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Das Abonnement 


| Sonnabend den 9, 


Mürz 


Amtliches. 
9. März. Se. Majeſtät der Köni 


li haben Allergnädigſt geruht: 


Berlin, J P * 
Die von der dee Jad biſterſſchen Klaſſe der Akademie der Wiſſenſchaften 


dierſelbſt getroffene Wahl des Profeſſors Dr. Haupt zum Sekretär der Klaſſe 
zu rg ſo wie dem Steuer-Emvtänger Emil Bongard zu Limburg 
und dem Stener- Empfänger Jaco. ven vevoluler ſadbach den Charakter als 
igsrath zu verleihen; ferner de. Napoleon bi Perſonen die Erlaubniß 
zur Anlegung der ihnen verliehenen Ordens T in Zonen zu ertheilen, und 
r: des ren-Groß⸗Komthurkreuzes vom Geht erzoglich oldenburgſchen 
und Verdienftorden des egen Peter Friedelt) Ludwig: dem Juſpek⸗ 
teur der 4. Artillerie⸗Inſpektion, General⸗Major von Roebl; des Ritter⸗ 
Kreuzes erſter Klaſſe vom ern 0 heſſiſchen Verdienſt⸗Orden Philipps 
des roßmüthigen: dem Vorſtand des Artillerie⸗Depots zu Berlin, Haupt 
mann von Mechow, und dem Premier-Lieutenant Sallbach von der rhei⸗ 
niſchen Artillerie⸗Brigade (Nr. 8); jo wie der Königlich hannoverſchen goldenen, 
teip, ſilbernen Verdienſt⸗ Medaille: dem Ober⸗Feuerwerker Saß nick, und dem 
ergeanten Gilly von der Garde- Artillerie. Brigade. 
Der Kaufmann Edward Millar in Montrofe iſt an Stelle des verſtor⸗ 
benen bisherigen Vize⸗Konſuls Robert Millar zum dieſſeitigen Vize⸗Konſul 
elbſt beſtellt worden. r ö 
Der bisherige Kreisrichter Küſter in Schwiebus iſt zum Rechtsanwalt bei 
dem Kreisgerichte in Bütow und zum Notar im Departement des Appellations⸗ 
gerichts zu Köslin, mit Anweiſung ſeines Wohnfiges in Rummelsburg; fo wie 
der bisherige Kreisrichter Liman zu Schneidemühl zum Rechtsanwalt bei dem 
Acne zu Schneidemühl und zugleich zum Notar im Departement des 
Appe ationsgerichts zu Bromberg, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Mar ⸗ 
donin; und der bisherige Kreisrichter ada zu Wollſtein zum Rechtsan⸗ 
walt bei dem Kreisgerichte in Lobſens und zugleich zum Notar im Departement 
des Appellationsgerſchts zu Bromberg, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in 
akel, ernannt worden. 


Ueber die Vorgänge in Warſchau 
und über die gegenwärtige Lage daſelbſt geht uns von achtbarer 
Hand folgendes Privatſchreiben zu, das wir unſern Leſern nicht 
vorenthalten zu dürfen glauben. Es lautet: 

„Daß den hieſigen Vorfällen ein Plan zum Grunde lag, leug⸗ 
net man auch in polniſchen Kreiſen nicht. Schon Wochen vorher 
kurſirten Gerüchte, daß der Adel zu der Verſammlung des 
landwirthſchaftlichen Vereins 1 ſehr zahlreich hier e 
und daß die Versammlung ſichfür die volle Eigenthumsverleihung 
an die Bauern, vorbehaltlich einer Entſchädigung in Rente 
und Kapital ausſprechen werde. Dieſer Beſchluß ſollte dann dem 
Kailer in einer Adreſſe überreicht und daran die Bitte um Berück⸗ 
ſichtigung einiger anderen Wünſche geknüpft werden. Gleichzeitig, 


ten e g de 0 2 
de r Jahrestag der Schlacht bei Grochow, der bisher 


lels u htet, geblieben war, zum Gegenſtande einer Demonſtra⸗ 
tion im größeren Maaßſtabe, nach dem Vorgange der bisherigen 
kleinen Neckereien, gemacht werden. Die Behörde hinderte dieſe 
Feier nicht, ſchritt aber ein, als der Verſuch gemacht wurde, dieſelbe 
von der Kirche auf die Straße zu verpflanzen. Nach den Verſiche⸗ 
rungen von Augenzeugen wurde hierbei Seitens des Militärs mit 
einer durch die Umftände nicht gebotenen Rückſichtsloſigkeit einge⸗ 
ſchritten und dadurch den Agitatoren eine erwünſchte Gelegenheit 
geboten, die empfängliche Stimmung des Publikums noch weiter 
aufzuregen. Am folgenden Tage wurden umfaſſende militäriſche 
Maaßregeln getroffen, um jeden Verſuch zu einer Ruheſtörung zu 
unterdrücken. Auch das Verſammlungs⸗Lokal des lanbwirihſchuf 
lichen Vereins wurde militäriſch beſeßt, weshalb der Vorſitzende 
Graf A. Zamoyski die Verſammlung aufhob. Die Spannung und 
Aufregung, genährt durch die zahlreichen Fremden vom Lande, 
wuchs noch mehr, ſo daß die Agitatoren am folgenden Tage den 
erſuch wagen konnten, abermals eine Andacht zu veranſtalten und 
uſammenrottirungen auf der Straße zu veranlaſſen. Wiederum 
hieben die Tſcherkeſſen mit ihren Säbeln und kurzen Peitſchen in 
e dichtgedrängte Volksmenge ein, und als dieſe Steinwürfe gegen 
ie Truppen richtete, wurde von einem Offizier der Befehl zum 
en gegeben, und da ungeachtet mehrfacher Warnung die Maſſen 
nicht zurückwichen, zum Feuern kommandirt. Die Schüſſe wurden 
in die Luft gerichtet; nur wenige Kugeln ſchlugen entweder durch 
Abprallen von den Häuſern oder durch Ungeſchicklichkeit in die 
Volksmenge und tödteten 5 Perſonen. 

Da das Militär nicht weiter einſchritt, ſondern ſich paſſiv auf 
ſeinem Poſten verhielt, ſo wurde dieſer traurige Unfall in der be⸗ 
klagenswertheſten Weiſe ausgebeutet. Leute aus dem Volkshaufen 
tauchten Tücher und Hände in das Blut, beſtrichen ſich damit die 
Geſichter und durcheilten die Stadt unter dem 
morden uns!“ Durch tausendfach vergrößerte Gerüchte ftieg die 
Aufregung auf den höchſten Grad. Graf Zamoyski stellte ſich jetz 
an die Spitze einer Deputation, welche von dem Fürſten⸗Statt⸗ 
ge Zurückziehung der Truppen von den Straßen und Entlaſſung 

Oder⸗Polizeimeiſters aus ſeinem Amte verlangte, weil andern 
Falls die ſchlimmſten Exzeſſe und ein blutiger Kampf entſtehen 
würde. Der Statthalter hatte zwei frühere Deputationen des Adels 
und der Stadt, die mit ähnlichen Anträgen zu ihm gekommen 
waren, ſtreng zurückgewieſen. Jetzt, von allen Seiten beſtürmt und 
verantwortlich für alles kommende Unheil gemacht, gab er nach, 
bewilligte die Entlaſſung Trepoffs und Uebertragung der Polizei⸗ 

it an den General Paulucci, die Stellung des Generals Za⸗ 

oloeky vor ein, in Gegenwart einer Bürgerdeputation abzuhalten. 
des Militärgericht, die Einſetzung eines Sicherheitzausſchuſſes, die 
feierliche Beſtattung der Todten, die Zurückziehung des Militärs 
in die Kaſernen, wogegen Graf Zamoyski für die Erhaltung der 
öffentlichen Ruhe und Sicherheit in der Stadt zu ſorgen versprach. 
Wenn der Statthalter zögerte, die geforderten Zugeſtändniſſe zu 
gewähren, erklärte Graf Zamoyski, daß er dann feine Hände in 
Unſchuld waſche und alle Schuld für die Folgen von dem Adel und 
den Bürgern auf das Sat des Fürſten abwälze. Die Freunde 
und Parteigenoſſen des Grafen find in ihrer myſtiſch-ſchwärmeriſchen 


auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


dem Befehlshaber einer ſtarken Heeresmacht, als eine wunderbare 
Fügung des Himmels, als einen großen moraliſchen Triumph ihrer 
Sache zu betrachten. Die ruſſiſchen Generale erwidern, daß, ganz 
abgeſehen von der die Stadt beherrſchenden Zitadelle, es ein Leichtes 
geweſen wäre, die Bewegung zu unterdrücken, wenn der Statthalter 
in ſeiner menſchenfreundlichen Weiſe nicht vorgezogen hätte, die 
Truppen zurückzuziehen, um der, theils durch übertriebene Gerüchte, 
theils durch das Vorgehen der palbwilden Tſcherkeſſen erregten 


Menge Zeit 2 ruhigen Beſinnung zu laſſen. Das Gerücht, der 


Statthalter ſei der Truppen nicht ſicher geweſen, die zum Feuern 
kommandirten Soldaten hätten dem Befehle nicht folgen wollen 
und andere, ſind völlig unwahr; ſie zeigen nur, daß das Zurück⸗ 
ziehen der Truppen eine ganz unerwarkete Maaßregel war, für die 
man deshalb in außerordentlichen Motiven Erklärung ſuchte. 
Thatſache iſt, daß die Führer der Adelspartei Diejenigen, 


Geſchrei: „Sie 


welche die Vorfälle zu einer aufſtändiſchen Bewegung auszubeuten 
trachteten, geſchickt bei Seite gedrängt und, nachdem die Organe 
des gewöhnlichen Sicherheitsdienſtes außer Thätigkeit geſetzt wa⸗ 
ren, die Zügel in ihre Hand genommen haben. Niemand wird 
leugnen, daß ſie mit Umſicht und Entſchloſſenheit gehandelt, und 
von der Gewalt, welche daher in ihre Hände gelangt war, einen 
mäßigen, aber geſchickten Gebrauch gemacht haben. Die demokra⸗ 
tiſche Partei läßt es zwar ſchon jetzt nicht an Achſelzucken über 
den Mangel an Muth zu kühnerem Vorgehen und an Vorwürfen 
über diplomatiſirende Halbheit fehlen. Sie prophezeit völlige Er⸗ 
folgloſigkeit der Bewegung, weil man den günſtigen Moment zum 
Kampf habe vorübergehen laſſen. Aber die Adelspartei hofft, wenn 
nicht eine Konſtitution, jo doch bedeutende Konzeſſionen vom Kai⸗ 
ſer zu erlangen, auf denen das Gebäude des künftigen Polens lang⸗ 
ſam aber ſicherer ſich aufrichten läßt, als mit Hülfe der Demokratie, 
deren aufgedrungene Bundesgenoſſenſchaft man nur als pis aller 
ſich gefallen läßt, um ſie bei der erſten günſtigen Gelegenheit wieder 
abzuſchütteln. 

Die im Hauſe des Grafen Zamoyski abgefaßte Adreſſe mag 
den Unkundigen durch die anſcheinende Maßigkeit der Forderungen 
und die Ehrerbietigkeit des Tons überraſchen. Aber man muß be⸗ 
denken, daß ſie für die kaiſerlichen Selbſtherrſcher zu Paris und 


Petersburg beſtimmt und berechnet iſt, die Gunſt und das Wohl⸗ 


wollen dieſer ie die von 

Intereſſen zu erwerben. Jedenfalls beſindet ſich Kütſer Alexande 
in einer ſchwierigen Lage. Die Intereſſen, zu deren Gunſten von 
ihm jetzt Zugeſtändniſſe verlangt werden, ſtehen im Widerſpruche 
mit den Intereſſen Rußlands. Jede Begünſtigung der erſteren iſt 
eine Verletzung der letzteren, die ſich früher oder ſpäter ſtrafen dürfte. 
Die Beſtrebungen der Regierung, das ruſſiſche und polniſche Ele- 
ment auf neuen gemeinſchaftlichen Grundlagen zu nähern und zu 
verſchmelzen, haben wohl um ſo weniger Ausſicht auf Erfolg, 
als die ſeparaliſtiſche Richtung an Kraft gewinnt. Der Kaiſer 
dürfte es daher ſeinem Statthalter wenig Dank wiſſen, daß er, um 
einer verhältnißmäßig geringfügigen Verlegenheit zu entgehen, 
in die er ſich nicht ohne eigene Schuld verwickelt hat, Rußland in 
das viel ſchwierigere Dilemma verſetzt hat, bedenkliche Zugeſtänd— 
niſſe zu machen oder diejenige Partei ſich zu entfremden, auf deren 
bereitwilliges Entgegenkommen es für ſeine Pläne einer ſlaviſchen 
Univerſalmonarchie am Meiſten rechnete. Inzwiſchen iſt die hieſige 
Garniſon durch ein aus Modlin herbeigezogenes Regiment verſtärkt 
worden, und wenn wir auch heute noch den ungewohnten Anblick 
haben, daß Studenten die Stellen der Polizeiſergeanten einnehmen, 
jo find die Ruſſen doch in der That Herren der Lage und Gebieter 
der Stadt.“ 


Deut ſchland. 

Preußen. AD Berlin, 8. März. [Napoleoniſches 
Doppelſpiel; die Warſchauer Vorgänge; miniſterielle 
Fraktion.] Zuverläſſige Briefe aus Paris geben die volle Ge— 
wißheit, daß die Rede des Prinzen Napoleon im Senat keineswegs 
der improviſirte Erguß eines etwas heißblütigen Politikers, fondern 
ein wohlberechnetes Manöver war, deſſen Leitung von den Tuilerien 
telbſt ausging. Napoleon III. führt auch hier wieder ſein gewohn⸗ 
ſes Doppelſpiel fort. Es heißt jetzt, daß er in vertraulichen diplo⸗ 
matiſchen Erklärungen, wie ſchon durch den Mund des Miniſters 
Billault, jede Verantwortlichkeit für die Worte feines Vetters ab- 
lehnen ließ, während man in Frankreich mit aller Gefliſſentlichkeit 
verbreitet, der Prinz habe nur den liberalen Neigungen und den ge⸗ 
heimen Abſichten der auswärtigen Politik des Kaiſers einen freieren 
Ausdruck geliehen, als die offiziellen Organe der Regierung ſich ere 
lauben dürfen. Zunächſt will man wiſſen, daß der Kaiſer im Bes 
griffe ſteht, mit Piemont einen Handel abzuſchließen, vermöge deſſen 


Zugeſtändniß durch die Inſel Sardinien entſchädigt wird. — Hier 


daß die Straßendemonſtrationen ſchon lange vorbereitet waren und 


verriethen. Der Fürſt Gortſchakoff, welcher ſchon ſeit Jahrzehnten 
in Warſchau lebt, hat es ſich mit beſonderem Eifer angelegen ſein 
laſſen, durch freundlichen, geſelligen Verkehr und durch gefällige For⸗ 


haben dieſe für ihre nationale Kundgebung gerade den Jahrestag 
der Schlacht von Grochow gewählt. Bekanntlich hatte damals Gor⸗ 
| tichatoff als Generalſtabschef der ruſſiſchen Truppen fungirt und den 
Kampf jenes Tages geleitet. Neben dieſen Umſtänden wird man 


Weiſe geneigt, Diele ganz unerwarteten Erfolge einer Unterhande auf die bisher bewieſene Mäßigung des Fürſten Statthalters um fo 


Zeitung, 


lung zwiſchen dem Führer des unbewaffneten Adels und Volks und größeres Gewicht legen müſſen. Doch darf man andererjeits nickt 


er Rom den Truppen Victor Emanuels überläßt und für dieſes 


huldigt man in Betreff der Warſchauer Unruhen keineswegs einer 
optimiſtiſchen Auffaſſung. Aus näheren Ermittelungen ergiebt ſich, 


eine beſonders feindliche Tendenz gegen den Fürſten Statthalter 


men die Zuneigung der Polen zu gewinnen. Nichtsdeſtoweniger 
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vergeſſen, daß er nicht leicht die Verantwortlichkeit für ein nachdrück⸗ 
liches Einſchreiten übernehmen konnte, ſo lange er nicht über eine 
genügende Anzahl von Truppen zu verfügen hatte. Von Petersburg 
ſind noch keine entſcheidenden Inſtruktionen eingegangen, weil der 
Kaiſer vor Allem über Anlaß und Hergang der Exeigniſſe genauen 
Aufſchluß erhalten wollte. Doch glaubt man nicht, daß Kaiſer 
Alexander bei aller Mildherzigkeit der Mann iſt, um ſich durch Stra⸗ 
ßenkrawalle Zugeſtändniſſe abtrogen zu laſſen. Hier ſieht man auf 
jene Ereigniſſe mit dem Bewußtſein vollkommener Sicherheit. Der 
Miniſterrath hat ſich in den letzten Tagen keineswegs mit den War⸗ 
ſchauer Vorgängen, wohl aber mit dem Entwurf, die Erleichterung 
der Beichreitung des Rechtsweges betreffend, beſchaftigt. — Man 
betrachtet den Fortbeſtand der miniſteriellen Fraktion unter Leitung 
des Abg. v. Bardeleben für vollkommen geſichert und ſchätzt die Zahl 


ihrer Mitglieder auf 47. 
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fügung folgendermaßen aus: 
tober 1859 hat den Direktoren ſtrenge und forgfältige Aufnahme⸗ 


darüber nicht EN 
urtheilung der Direktoren über i 
weckmäßigſte iſt. Eine Prüfung haben dieſelben mit jedem 
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plan der Realſchule bei den einzelnen Klaſſen vorhanden ſein müſſen, 
als auf die allgemeine geiftige Aus bildung des Schülers zu richten. 


Danach werden bei der Verſchiedenheit des Lehrplans des Gymna⸗ 
ſiums und der Realſchule Gymnaſialſchüler nur in ſeltenen Fällen 
auf einer Realſchule um eine Klaſſe höher gefest werden können, und 
bei den oberen Klaſſen wird ſich in der Regel die Nothwendigkeit 
ergeben, fie tiefer zu ſetzen. 

— [Militärpferde bei kandwirthen.] Dem Verneh⸗ 
men nach würde der Termin für die im Bereich des 3. und 5. Armee⸗ 
korps an Landwirthe ausgeliehenen Militärpferde zu dieſem 1. April 
nicht wieder verlängert werden, ſondern nunmehr der Verkauf der 
betreffenden Thiere ſtatthaben. Im Ganzen find übrigens, wie ver⸗ 
lautet, die Reſultate 15 dem Auslande, und zwar vorzugsweiſe 
Hannover und Belgien nachgeahmten erſten Verſuchs, Militärpferde 
durch zeitweilige Ueberlaſſung an Private noch längere Zeit dem 
Staate zu erhalten, in Preußen hinter den angeblich anderwärts 

rzielten Vortheilen zurückgeblieben. Die Fälle einer vortrefflichen 
9 ege und Wartung der ausgeliehenen Pferde ſind zwar gerade nicht 
ſelten, im Durchschnitt jedoch ſoll der Futterzuſtand der Thiere Man⸗ 
ches zu wünſchen übrig laſſen. 

Die Gefahren des Bonapartismus.] Ein 

Berliner Korreſpondent der „Magd. Ztg.“ fällt ein Urtheil über 
die wachſenden Gefahren des Bonapartismus. Er ſagt: Die Rede 
des Prinzen Napoleon erinnert an die Glockenſchläge der Kirche 
von Notre Dame, welche den Morgen des 24. Februar 1848 be⸗ 
grüßten. Eine entſchiedenere Herausforderung der alten Mächte 
Europa's iſt noch niemals von Seiten des Bonapartismus ergan⸗ 
gen, und daß der Bonapartismus die Revolution iſt, wird jetzt 
auch wohl dem blödeſten Auge klar geworden ſein. Aber freilich 
bat die Revolution ſeit 1848 ihr Gewand geändert. Statt der 
Blouſe trägt ſie den Purpurmantel, den die legitimen Monarchen 
ſo ſehr bereit waren, um ſie zu ſchlagen. Es iſt wohl noch Jedem 
die ſervile Art in Erinnerung, mit der z. B. der König Ferdinand II. 
von Neapel das neue Kaiſerreich begrüßte. Wir haben wiederholt 
darauf hingewieſen, daß die Hauptgefahr des Bonapartismus für 
Europa in der Korruption der liberalen Ideen zu Hebeln eines 
univerſellen Despotismus beſteht. Die rothe Republik, die revo⸗ 
lutionäre Gleichmacherei können ihre Fahnen En und fi) 
zeitweilig unter das Banner der Napoleoniden ſtellen; die An- 
hänger der bürgerlichen Freiheit, d. h. derjenigen Partei unſeres 
Vaterlandes, welche die Macht unſeres Staates auf die freie Be⸗ 
wegung der Einzelnen und lokalen Korporationen gründen wollen, 
niemals. Der Bonapartismus iſt ein auflöſendes, zerſtoͤrendes 
Element und hat in dieſer Beziehung ſeine hiſtoriſche Berechtigung. 
Niemals wird er aber ſchöpferiſch ſein können. Uns können die 
Franzoſen keine Freiheit bringen. Aber ragen wir uns: find wir 
geiſtig gerüftet, um den Kampf mit dem Bonapartismus aufzu⸗ 
nehmen, und mit welchen Waffen gedenken wir denn überhaupt 
ihm zu begegnen? Es iſt dieſes eine Frage, die ſich uns alle 
Tage aufdrängen ſollte. Denn alle Tage gewinnt der Bonapar⸗ 
tismus Terrain im Geiſte und Gemüthe der Maſſen. Ueberall, 
wo ein Bürger eines Staates an der Förderung der Freiheit durch 
die deutſchen Fürſten verzweifelt, iſt ein bewußter oder unbewußter 
Jünger des Bonapartismus gewonnen. Denn der Bonapartismus 
ſäet dort überall ſein Unkraut, wo die geiſtige Energie der Einzel⸗ 
nen und ne erſchlafft. > - 
E lunfälle auf Eiſenbabnen.] Auf 1 vreußiſchen Eiſen⸗ 
bahnen ſind im vorigen Jahre 89 Tödtungen und 1 erlegungen von Per⸗ 
ſonen vorgekommen. Von circa 22,000,000 Reiſenden wurden nur ö verletzt, 
von Bahnbeamten und Bahnarbeitern 51 getödtet und 111 verletzt, von frem⸗ 
den Perſonen, welche die Bahn betraten, 38 getödtet (darunter 10 Perſonen, 
welche abſichtlich den Tod ſuchten) und 6 verletzt. Auch bei den Bahnarbeitern 
würde die Zahl der Verunglückten erheblich geringer ſein, wenn ſie bei ihrer 
Pr nicht gefahrloſen Beſchäftigung immer die nöthige Vorſicht be 
oba en. 

Bonn, 6. März. [Prof. Biſchoff f.] Nach längerm 
Leiden iſt am geſtrigen Tage der Profeſſor der Medizin, Geh. Hof⸗ 
rath Dr. Chriſtian Heinrich Ernſt Biſchoff hierſelbſt, im Alter von 
79 Jahren geftorben. (Bonn. 3.) 

Elberfeld, 6. März. [Zur Waiſenhausangelegen⸗ 
heit.] Gymnaſialdirektor Dr. Bouterwek hat die Aufſicht über 
die Erziehung der Kinder im Waiſenhauſe übernommen; die Haus⸗ 
andacht leitet der Kandidat der Theologie Herr Warneck, und als 
B fungirt jetzt Dr. Richard Greeff. — Als der chriſtliche 

ürgerverein die Herren Klug, Grafe und Dr. Unger zu Ehren⸗ 
mitgliedern erwählte, ſollen, wie die „Elberf. Ztg.“ jetzt meldet, nur 
50 Mitglieder anweſend geweſen ſein. In Folge jenes Beſchluſſes 
find diejenigen Stadtverordneten, welche Mitglieder des Vereins 
find, aus dieſem ausgeſchieden, und es werden auch noch andere 
Bürger dieſem Beiſpiele folgen. 

Greifswald, 5. März. [Prof. Barkow f.] Geſtern ſtarb 
hier der Geheime Juſtiz⸗ und Konſiſtorialrath Prof. Dr. Barkow 
nach ſchweren Leiden. 

Köln, 7. März. [Prozeß.] Die Kriminalprozedur gegen 
den Spezereiwaarenhändler Franz Jeibmann aus Eſſen und ſechs 
Genoſſen wegen Diebftähle, verübt auf den Zügen der Köln⸗Minde⸗ 
ner Eiſenbahn 2 welche vor dem hieſigen Schwurgericht verhandelt 
wurde, iſt am 28. Februar mit der Verurtheilung Franz Jeibmanns 
u 10 Jahren Zuchthaus beendigt. Dagegen wurde der Packmeiſter 
Fan Menge freigeſprochen und fofort in Freiheit gelegt. Die 
Solotänzerin Katharina Frledberg, welche in ihren Gepäckſtücken 


durch jene Diebſtähle geſchädigt und als Zeuge erſchienen war, machte 


dem on} ſofort nach dem freiſprechenden Erkenntniß ein Geſchenk 
von 500 Thlrn. und die Direktion der Köln⸗Mindener Bahn erklärte 
ſich bereit, ihm für die in Haft zugebrachten 5 Monate das Gehalt 
zu zahlen und wieder anzuftellen. (N. 3) 

— [Gewitter.] In vergangener Nacht zog ein heftiges Ge⸗ 
witter über unſere Stadt, das ſich unter Sturmwind und Regen⸗ 
güſſen mit Blitz und Donner entlud und wohl manchen Schläfer 
aus der nächtlichen Ruhe weckte. 


Oeſtreich. Wien, 7. März. [Der Adel und das 
neue Staatsgrundgeſetz.] Zur Beurtheilung der Stellung, 
welche dem Adel in dem neuen Staatsgrundgeſetze zugewieſen 1 
werden folgende Angaben der „Preſſe“ dienen; das Blatt tritt mit 
derſelben der Polemik entgegen, welche ſich in dem Junker⸗Organ 
täglich gegen die Erlaſſe vom 26. Februar ausſpricht: Nicht genug, 
daß dem Adel die Alleinherrſchaft im Herrenhauſe geſichert und da⸗ 
durch die Macht verliehen iſt, jeden Beſchluß des Abgeordnetenhau⸗ 
ſes unwirkſam zu machen, jo ift dieſem Stande auch noch im Ab⸗ 


geordnetenhauſe ein Sonderrecht eingeräumt, das in der Geſchichte 


des Konſtitutionalismus, in ſoſern derſelbe überhaupt das Zwei⸗ 
kammerſyſtem gelten läßt, ganz ohne Beiſpiel iſt. Von den Abge⸗ 


2 


ordneten nämlich, welche die einzelnen Landtage in das Abgeord⸗ 
netenhaus wählen, muß nicht nur eine beſtimmte Anzahl — über 
40 ſpeziell aus dem Kreiſe der Großgrundbeſitzer gewählt wer: 
den, ſondern die Großgrundbeſitzer geben auch ihre Stimme ab, 
wenn die Reichsraths⸗Abgeordneten aus den übrigen Gruppen des 
Landtags, aus den Landtagsdeputirten der Stadtgemeinden, der 
Landgemeinden und der Handelskammern gewählt werden, und ſie 
beeinträchtigen dadurch die Reinheit ſelbſt der indirekten Wahl auf 
das allerempfindlichſte. In den Landtagen ſelbſt aber hat der 
Großgrundbeſitz abermals eine bevorzugte Stellung erhalten; denn 
dieſer Klaſſe allein gehören im niederöſtreichiſchen Landtage von 66 
Mitgliedern 15, im oberöſtreichiſchen von 50 Mitgliedern 10, im 
ſalzburgiſchen von 20 Mitgliedern 5, im tiroliſchen von 63 Mit⸗ 
gliedern 4, im ſteiermärkiſchen von 63 Mitgliedern 12, im kärmh⸗ 
neriſchen von 37 Mitgliedern 10, im krainiſchen von 37 Mitglie⸗ 
dern 10, im Görzer von 22 Mitgliedern 6, im Iſtrianer von 30 
Mitgliedern 5, im böhmiſchen von 241 Mitgliedern 70, im mähri⸗ 
ſchen von 100 Mitgliedern 30, im ſchleſiſchen von 31. Mitgliedern 
9, im galiziſchen von 150 Mitgliedern 44 und im Landtage der 
Bukowina von 30 Mitgliedern 10 Deputirte an. Der Adel hat 
alſo nicht nur die abſolute Majorität des Herrenhauſes zu ſeiner 
Verfügung, nicht nur im Abgeordnetenhauſe eine Sondervertretung 
von beiläufig einem Sechstel aller[Stimmen und einen nicht gering 
anzuſchlagenden Einfluß auf die Wahlen der übrigen fünf Sechs 
tel Abgeordneten, jondern er hat auch im Landtage ſelbſt ſeine Son⸗ 
derveriretung von einem Drittheil bis zu einem Viertheil der 
Stimmen eines jeden Landtags und desgleichen den verhältniß⸗ 
mäßigen Antheil am Landesausſchuſſe. Dazu kommt des Weitern 
noch die beſondere Berückſichtigung, welche dem Adel in den Land⸗ 
tagswahlordnungen zu Theil wird. 


— [Tagesnachrichten.] In allen hieſigen Buchhandlun⸗ 
gen wurde die in Leipzig erſchienene Broſchüre: „Freie Worte eines 
Bürgers an den Kaiſer von Oeſtreich“ auf Antrag des k. k. Landes⸗ 
gerichtes mit Beſchlag belegt. Dem Vernehmen nach iſt dies die⸗ 
ſelbe Druckſchrift, wegen deren Veröffentlichung gegen den Redakteur 
der „Morgenpoſt“ eine ſtrafgerichtliche Unterſuchung wegen Maje⸗ 
ſtätsbeleidigung und Aufwiegelung eingeleitet worden iſt. — Der 
Lemberger „Przeg. Powſzechny,“ welcher bereits zweimal ſeit der 
letzten Amneſtie der Journalvergehen verwarnt wurde und nebſtdem 
in dieſer kurzen Zeit ſchon einen Preßprozeß ſich zugezogen hat, 
veröffentlicht an der Spitze ſeines Blattes vom 2. März einen Er⸗ 
laß, nach welchem das Landgericht in Strafſachen nunmehr wegen 
Aufwiegelung und Verbreitung beunruhigender Gerüchte, welche 
in einem neuen Korreſpondenzartikel enthalten ſein ſollen, das 
Strafverfahren eingeleitet hat. — Bei Berathung der Landeswahl⸗ 
ordnungen ſoll die Berge aufgetaucht fein, ob in die Kategorie der- 
jenigen, welche im Vollgenuſſe der bürgerlichen Rechte ſind, auch 
die Iſraeliten in Galizien zu zählen ſeien, welche keine Unterreal⸗ 
ſchule oder Gymnaſium abſolvirten und die daher keinen Grund⸗ 
beſitz erwerben können. Der geſammte Miniſterrath hat ſich, der 
„Oeſtr. Ztg.“ zufolge, dahin erklärt, daß die Beſchränkung eines 
Poſſeſſionsrechtes durchaus nicht darunter verſtanden werden 
könne und daß daher in Galizien auch diejenigen Juden, die kein 
Poſſeſſionsrecht haben, wahlbevschtüngt tier tei 
wahl erechtigten Kategorien angehören. — Das Präſidium der 
Preßburger Finanz⸗Landesdirektion erklärt in einer vom 9. Februar 
datirten, in deutſcher, ungariſcher und flaviſcher Sprache abgefaßten 
Kundmachung, daß durch das kaiſerliche Diplom vom 20. Oktober 
1860 weder die bisherigen Steuergeſetze, noch die zur Handhabung 
derſelben beſtellten Finanzbehörden und Finanzorgane außer 
Wirkſamkeit geſetzt worden ſind, und die Verpflichtung von Seite 
der Gemeinden und einzelnen Steuerpflichtigen zur Bezahlung der 
direkten Steuern und indirekten Abgaben nach wie vor zu Kraft 
beſteht. „Man giebt ſich“, heißt es weiter, „der ſichern Hoffnung 
hin, daß die Gemeinden, nachdem ſie gegenwärtig über ihre Stel⸗ 
lung zu den Finanzbehörden, ſowie über ihre Verpflichtungen 
belehrt wurden, ſowohl die rückſtändigen als die laufenden landes⸗ 
fürſilichen Steuern und Abgaben nach Kräften einzahlen und bier: 
durch jene Maaßregeln der Strenge vermeiden werden, zu welchen 
im entgegengeſetzten Falle geſchritten werden müßte.“ — Die 
„Trieſter Ztg.“ verſichert, in Folge der letzten Kundgebungen in 
Venedig wegen der Einnahme von Gasta ſeien nur zwölf Verhaf⸗ 
tungen erfolgt und die Dauer der Strafzeit ſehr kurz geweſen. 

— [Die Politik der Weſtmächte in Italien.] Der 
Korreſpondent der „H. B. H.“ ſchreibt von hier: Es iſt die ſyriſche 
Frage nicht allein, welche eine Gereiztheit in das bisherige Allianz: 
verhältniß der beiden weſtlichen großen Seemächte gebracht hat, 
ſondern auch die römiſche Frage har einen mächtigen Antheil dabei, 
Frankreich und England in ein jo geſpanntes Verhältniß gebracht 
u haben, wie es augenblicklich der Fall iſt. England, deſſen Haupt⸗ 
22 85 es nach wie vor iſt, den Turiner Hof von der aufdringlichen 
Influenz der Tuilerien, die Italien täglich mehr umklammert, zu 
befreien, verlangt von Frankreich, wenn es ſich ſchon darin nicht 
beirren laſſen will, daß es fortfährt, den Piemonteſen die Beſitz⸗ 
ergreifung Roms vorläufig zu verwehren, die Räumung Civita⸗ 
vecchia's. Das Tuilerienkabinet aber tft eher bereit, den Piemon⸗ 
teſen die Thore Roms unter der Bedingung der vorläufig nicht zu 
unterbrechenden Beſchützung des Papſtes und ſeiner geiſtlichen, wie 
auch theilweiſe weltlichen Autorität durch franzöſiſche Bayonnette 
zu öffnen, als auf die Okkupation Civitavecchia's, dieſes wichtigen 


Schlüſſels im Mittelländiſchen Meere, zu verzichten. Vorläufig 
wird in Paris die Weigerung, Civitavecchia zu räumen, durch die 


Nothwendigkeit, der franzoͤſiſchen Garniſon in Rom eine ſtrategi⸗ 
ſche Rückzugslinie offen halten zu müſſen, motivirt. In Folge deſ⸗ 
ſen beſteht aber England auf Beſeitigung dieſes von dem Tuilerien⸗ 
kabinet geltend gemachten Grundes und verlangt nun neueſtens 
wieder den Abzug der Franzoſen aus Rom. Es iſt aber kaum an⸗ 
zunehmen, daß England dieſes ſchon jetzt durchſetzen wird, und ſelbſt, 
wenn dieſer vorläufig unwahrſcheinliche Fall eintreten würde, jo ift 
an eine Räumung Civitavecchia's von Seiten der Franzoſen aus 


dem Grunde nicht zu denken, weil hierüber zwiſchen den Höfen von 


Paris und Turin ſeit ein paar Wochen bereits Abmachungen be⸗ 
ſtehen, deren Effektuirung das Objekt der vertraulichen Miſſion 
bildete, welcher ſich der in die italieniſche Politik des Kaiſers der 
Franzoſen tief und wohleingeweihte Senator Pietri vor Kurzem 
an den Turiner Hof unterzogen hat. Eins iſt heute als ſicher an⸗ 
zuſehen, daß Frankreich ſich auch nach eventueller Räumung Roms 
aus Civitavecchia ebenſowenig wie aus Syrien durch irgend welche 


nente fonft einer der 


Proteſte und Einſprachen wegdiplomatiſiren laßt, Es ſind dies 
ſtrategiſche Weltpoſitionen, um deren Erlangung manche Ereigniſſe 
künſtlich provozirt worden 915 und die in Wirklichkeit nur darum 
gefaßt wurden, weil ihr Beſiß Frankreich eine furchtbare Ueberle⸗ 
W in den eventuellen großen Welthändeln, deren Ent⸗ und Ab⸗ 
wickelung in Paris mit ſtaunenerregender Kühnheit und Energie 
betrieben wird, zuzuführen geeignet iſt. 
[die Ereigniſſe in Warſchau.] Die Mittheilung 
der Nachtichten von den Ereigniſſen in Warſchau werden von der 
„Oſtd. Poſt“ mit folgenden Betrachtungen begleitet: „Die demon⸗ 
| ſtrativen Bewegungen im Königreich Polen Find von mehr als [os 
| kaler Bedeutung. Nicht etwa, daß wir ihnen große Wirkungen 
prognoſtiziren und die Steigerung derſelben bis zu einer offenen 
Revolution vorausſehen. Dazu iſt die Zeit nicht angethan. Aber 
vom allgemein europäiſchen Standpunkte aufgefaßt, ſind die Er⸗ 
eigniſſe in Warſchau von der hoͤchſten Wichtigkeit, weil fie das 
Verhaltniß zwiſchen Rußland und Frankreich ſehr alteriren. So 
lange die von Frankreich begünſtigte Nationalitätspolilik ihre Spitze 
gegen Oeſtreich und gegen die Turkei richtete, hat der Fürſt Gort⸗ 
ſchakoff der Politik deg aue. Wee mit Vorliebe gehuldigt. Aber 
die Konſequenzen konnen A ausbleiben, und die Nationalitäts⸗ 
frage klopft nun an dLevlands eigene Pforte. Daß die Warſchauer 
Bevölkerung die Leicden der Gefallenen vor das Haus des franzö⸗ 
ſiſchen Konſuls führte und dieſem zurief, er möge doch die Vorfälle 
nach Paris berichten, kann in Petersburg unmöglich einen behag⸗ 
lichen Eindruck hervorbringen. Daß die franzöſiſche Regierung 
die Hand im Spiele hat, iſt nicht anzunehmen. Der Kailer der 
Franzoſen, welcher der ruſſiſchen Freundſchaft zu allen Stunden als 
Gegenmittel gegen das engliſche Kabinet bedarf, hat nicht das min⸗ 
deſte Intereſſe daran, gerade in dieſem Augenblicke Rußland durch 
innere Revolutionen zu ſchwächen. Aber im Palais Royal geht 
die napoleoniſche Politik andere Wege, als in den Tuilerien. Die 
Deviſe dieſer Politik liegt in den Schlußworten der Rede, welche 
der Prinz Napoleon im Senate hielt, und ſie wird in Petersburg 
als eine merkwürdige Illuſtration zu den Warſchauer Vorfällen 
aufgefaßt werden. Das Eine ſteht feſt: das Mißtrauen des ruſſi⸗ 
ſchen Hofes gegen eine Verbindung mit Frankreich hat neue Nah⸗ 
rung erhalten und die Rückwirkungen werden nicht ausbleiben. 
Die Politik der Tuilerien iſt durch die Demonſtrationen in War⸗ 
ſchau in großen Nachtheil gekommen. Denn wenn bisher Napo⸗ 
leon in der ſpriſchen Frage auf die Stimmung Rußlands ſich ſteifte, 
ſo wird man in England nun bald Gelegenheit haben, fich zu über⸗ 
zeugen, daß die Freundschaft zwiſchen Petersburg und Paris ſtarke 
Krankheitsſymptome zeigt. Was die Polen betrifft, To ſcheint es 
leider ihr Schickſal zu ſein, neue Leiden über fich heraufzubeſchwö⸗ 
ren und zum ſo und ſo vielten Male wieder die Etfahrung zu ma⸗ 
chen, daß dort, von woher ſie Hülfe und Unterſtüzung erwarten, 
der Verrath ihrer hartt, der fie ins Unglück hineinhegt, ohne die 
Kraft oder den Willen zu haben, fie aus demſelben zu befreien.“ 
Trieſt, 3. März. [Wahlen.] Die Preſſe“ meldet: Durch 
das Ergebniß der Wahlen des zweiten Wahlkorpers iſt die Farbe, 
welche unſer künftiges landtägliches Muntzipium tragen wird, bereits 
8 Ze nicht ale eine BE italieniſche, ſondern 
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findenden Wahlen des ersten Waßbſfeperz, fette ene dez Perrſ 
riums werden zwar dem oͤſtreichiſchen Elemente noch einige Verſtät⸗ 
kung zuführen, im an und Großen an den hier geſchilderten Ver⸗ 
hältniſſen aber nichts Weſentliches ändern. 


Bayern. München, 7. März. [König Franz II.] Die 
„N. M. 3.“ ſchreibt: „Wie uns von vollkommen verläßlicher Seite 
mitgetheilt wird, SE die Nachrichten der franzöſiſchen und Wiener 
Blätter, als beabſichtigten der König und die Königin von Neapel“ 
von Rom über Trieſt nach Deutſchland zu gehen, irrig. So viel 
uns bekannt, werden Ihre Majeſtäten jo lange als dies nur mög⸗ 
lich in Rom ihren Aufenthalt nehmen, was jedoch einen kurzen Be⸗ 
ſuch derſelben in München nicht ausſchließt. Fürſt Petrulla, der 
neapolitaniſche Geſandte in Wien, begiebt ſich dieſer Tage in be⸗ 
ſonderer Miſſion nach Paris.“ 

Regensburg, 6. März. [Unfall.] Am 1. d. ſtürzte ein 
erſt fertig gewordenes Gewölbe im Eiſenbahnhofe in dem Augen⸗ 
blicke ein, als deſſen Baumeiſter es in Augenſchein nehmen wollte. 
Der Baumeiſter erlitt lebensgefährliche Verletzungen. 


Schleswig. Flensburg, 4. März. [Fortifikations⸗ 
arbeiten. Nach einer Mittheilung des „Alt. Merk.“ aus der 
Stadt Schleswig wird dort allereheſtens eine große Zahl (man 
ſpricht von 2000!) Arbeiter aus Dänemark zur Beſchaffung der Erd⸗ 
arbeiten am Dannewerk, für deren Unterbringung und Beköſtigung 
mit den Landleuten in der Umgegend bereits kontrahirt ſein ſoll, eine 
treffen. Wie es heißt, ſollen ſchleswigſche Arbeiter, welche ſich ge⸗ 
meldet, keine Berückſichtigung gefunden haben. Zur Leitung der 
Fortifikationsarbeiten, die in Südſchleswig, ſowie bei Sonderburg 
und Fredericia bald ihren Anfang nehmen werden, ſucht das fönig- 
liche Ingenieurtorps erfahrene Männer, die mit ſolcher Erd⸗ und 
Zimmerarbeit umzugehen wiſſen. 


Großbritannien und Irland. 

London, 5. März. [Ueber die Warſchauer Ereig⸗ 
niſſel ſpricht ſich die Times“ folgendermaßen aus: Sämmtli 
Berichte legen dieſen Vorgängen Bedeutung bei, und es darf Nie⸗ 
manden überraſchen, wenn die Polen ſich zu voreiligen Schritten 
hinreißen laſſen. Garibaldi hat Alles möglich gemacht. Die Flucht 
von 100,000 Soldaten der erſten italieniſchen Fürſten vor einer 
Handvoll Abenteurer mag die Phantaſie der Warſchauer Jugend 
in Feuer und Flamme verſetzt haben, und die Folge war eine De⸗ 
monſtration, gegen die die bewaffnete Macht einſchritt. Im weite⸗ 
ren Verlaufe dieſes Artikels heißt es: 

„Obwohl wir Ruheſtörungen dieſer Art in der Regel keine allzugroße Be⸗ 
deutung belzumeſſen pflegen, iſt die polniſche Demonstration doch geeignet, 
manche Gedanken anzuregen. Vor Allem müſſen wir es als ein oe be⸗ 
trachten, daß das Baade Gefühl dieſer unglücklichen Race noch fo viel er 
benskraft beſitzt. Wahrlich, der konſervativſte Politiker muß jetzt bis zu einem 
gewiſſen Grade zu dem Glauben bekehrt werden, daß die Doktrin der Natio⸗ 
nalität nicht aus der Luft gegriffen iſt. Mag ihr eine natürliche und inſtinktive 
Sehnſucht des Individuums zu Grunde liegen, oder mag fie eine, modernen 
politiſchen Theoretikern entlehnte Idee fein, jo viel ſteht feſt, daß der ſtärkſte 
Hebel für die gegenwärtigen Bewegungen der verſchiedenen Völkergemelnden 
Europas der Drang nach Raceneinigung iſt. Dieſes, verhältnißmäßig junge 
Begehren ſcheint gewaltiger zu ſein, als die Bande des Glaubens, oder einer 
alten politiſchen Verbindlich, oder einer gemeinſamen hiſtoriſchen e 
heit, gewaltiger als der Wünſch, Glied eines mächtigen Staates zu fein, und 
im Auslande unter dem Schutze einer Großmacht erſten Ranges zu ſtehen. Mau 


— 


betrachte doch einmal die Nationalitäten, aus denen das türkiſche und öſtrei⸗ 
chiſche Reich beſteht. Sie alleſammt ſcheinen von dem einen Wunſche beſeelt: 
ſich loszuteißen von dem Staate, dem ſie angehören, unbekümmert darum, 
ob fie damit ihre Bedeutung in Europa vollſtändig einbüßen. Ungarn 
und die Donaufürſtenthümer wiſſen, daß ſie höchſtens Staaten dritten 
Ranges ſein können, dennoch treibt jie der Widerwille gegen die Ein⸗ 
miſchung einer fremden Race zu fortwährenden Kämpfen für ihre Unab⸗ 
bängigteit. Die Kraft dieſes Inſtinktes offenbart ſich am Beſten bei den Polen. 
Jetzt entfalten fie die alte Fahne mit dem weißen Adler, trinken auf das An“ 
denken Kosciusto's, feiern den Jahrestag det Schlacht von Grochow! Gewiß 
die polniſche Jugend muß eifrige Lehrmeiſter gehabt haben, muß ſelber geſchickt 
im Lernen ſein. Am heimathlichen Horde, von den Lippen der Mütter, von 
Knechten und Bauern, und von allen Anderen, die von der Regierung ihrer 
ſcheinvaren Undedeutendheit wegen nicht der Ueberwachung werth gehalten wer ⸗ 
den, hat die Jugend Polens die Ueberlieferungen der Freiheit empfaugen. 
Muſſiſche Gouverneure und Kommandanten, mitſammt dem ganzen Apparate 
einer ruffifizireuden Erziehung, waren nicht im Stande, dieſe Einflüffe zu zer⸗ 
ſtören. — Bedürfte es noch eines Beweiſes für das Gefühl und die Stimmung 
des polniſchen Volkes, ſo läge er in der Adreſſe, bie von einer Anzahl Bewoh⸗ 
ner Warſchau's an den Kaiſer gerichtet worden iſt ... So ſprechen Männer 
der gemäpizten Partet, die allein dadurch, daß fie ſich an den Kalſer wenden, 
zu verſtehen geben, daß fie keine Trennung vom Kaiſerreich wünſchen. Neben 
ihnen aber befteht eine Partei, wie in Italien und Ungarn, die jeden Kompro⸗ 
miß von ſich weiſt. Gerade jetzt haden revolutionäre Bewegungen die beſte 
Ausſicht. Niemand wird ſich, wie Prinz Napoleon bemerkte, mit einem Theil 
begnügen, wenn er das Ganze haben kann, und in Warſchau leben Leute ger 
mug, Die das Werk Katharinas und Nicolaus nicht für unzerſtörbar halten. 
Es iſt vergebens fur die Thatſache blind zu jein, daß Ungarn ſowohl wie Polen 
in iprem großen Kampfe Unterſtützung von Frankreich erwarten. Sympathie 
mit Polen zumal gehört ſeit 70 Jahren zu den Traditionen Frankreichs, und 
gar ominös klingt der Ausſpruch der Bonapartiſten, daß es ein Mißgriff des 
großen Napoleon geweſen, das Königreich Polen nicht in den Jahren 1807 oder 
1812 hergeſtellt zu haben. Es iſt nichts Unnatürliches für die Watſchauer, zu 
waffen, daß das zweite Empire die Unterlaſſungsfünden des erſten gutmachen 
erde.“ 
London, 6. Mürz. [Parlament.] In der geſtrigen Sitzung des 
Unterhauſes beantragte Mills die Niederjeguug eines Sonder- Ausſchuſſes, 
er die ſich auf 4,000,000 Pfd. St. belaufenden und zu neun Zehnteln von Eng⸗ 
and getragenen Militärausgaben für die Kolonien prüfen fol. Die Verthei 
lung der Bürde zwiſchen dem Mutterlande und den Kolonien hielt er für un ⸗ 
derecht. Lord Palmerſton bemerkte, es ſcheine ihm auf zwei Dinge anzukom⸗ 
Men, nämlich auf die Stärke der in den einzelnen Kolonien zu unterhaltenden 
Truppen und darauf, wer das Geld dafür zu bezahlen habe. Die erſte Frage 
Unne nicht wohl vol einem Ausſchuſſe des Hauſes entichieden werden, ſondern 
müſſe der Exekutive überlaſſen bleiben, und was die zweite Frage anbelange, jo 
ei weder das Haus, noch die britiſche Regierung kompetent, zu beſtimmen, für 
ie viel jede Kolonie aufzukommen habe, da ern Kolonien ihr beionderes 
arlament hätten und die Angelegenheit auf dem Wege der Unterhandlung ab» 
Kracht werden müſſe. Er könne ſich daher kein praktiſches Reſultat von der 
Mennung des Ausſchuſſes verſprechen; doch werde er ſich dem Antrage nicht 
widerſetzen, wenn dem Hause eine Unterſuchung wünſchenswerth erſcheine. Der 
trag wurde hierauf genehmigt. Dodſon beantragte die Abſchaffung der 
Hopfenacciſe. Bright bielt die Abgabe gleichfalls für verwerflich und unſinnig, 
meinte jedoch, wenn man zur Abſchaffung irgend einer Steuer ſchreiten wolle, 
d gebühre der Papierſteuer der Vorrang. Nachdem der Schaßkanzler und 
ieraeli gegen den Antrag geſprochen hatten, wurde derſelbe mit 202 gegen 110 
uumen verworfen. Sir J. Elphinſtone beantragte die Niederſetzung eines 
Sonder- Ausſchuſſes, welcher das geaenmärtig in e herrſchende 
ditem des Avancements und der Verabſchledungen prüfen, jo wie ſein Gut⸗ 
achten darüber abgeben ſolle, ob eine Abhülfe wee Uebelſtände, unter 
welchen jetzt ein Theil der Seeöffiziere leide, nicht thunlich ſei. Zu den prak⸗ 
tiſchen Reſultaten der Annahme des Antrages würde vorausſichtlich unter An⸗ 
derem eine Erhöhung der Offtziersgagen gehören. Lord C. Paget und Lord 
Palmerſton warnten vor dem Antrage. Der Premier bemerkie, er gehe wohl 
nicht zu weit, wenn er behaupte, Wi die Gehalte in allen Dienftzweigen zu 
niedrig ſeien. Man möge daher die Tragweite des Antrages bedenken, die von 
manchen derer, welche demſelben günftig ſeien, ohne Zweifel unterſchätzt werde. 
Trat dieſes Einwandes würde der Antrag mit 102 gegen 97 Stimmen an⸗ 
genommen. g 
London, 8. März. 
des Unterhauſes ſagte Ruſſell, daß wegen der Verlängerung 
der franzöſiſchen Okkupation in Syrien noch kein Vorſchlag ge⸗ 
macht worden ſei; er könne folglich die Antwort Englands für 
einen ſolchen Fall nicht vorherſagen. Bei der Diskuſſion über die 
dalieniſche Angelegenheit vertheidigten James und Peel die 
indliſche Politik, Gladſtone ſprach über die „Tyrannei Oeſtreichs 
u Italien. Die Diskuſſion wurde fortgeſetzt. 


Frankreich. 


Paris, 6. März. [Prinz Napoleon im Senat.] Prinz 
Napoleon hat nicht allein das Verdienſt gehabt, welches bis jetzt 
it u Politiker des Kaiſerreichs hatte, zwei ſehr klare Löfungen der 
balieniſchen Frage zu präſentiren, ſondern in den Augen der Menge 

er noch andere Verdienſte, die nicht geringer ſind. Der Prinz 
der eine Gegner mit inſolenter Verachtung behandelt. Die Frauen 
N Roten Welt nennen den Prinzen einen Sansculotte, was ihm 
gal ſicher ſchmeicheln muß, weil er beſonders auf zwei Dinge hält: 
wa für einen wahren Prinzen betrachtet und zweitens für einen 
9 bren Revolutionär gehalten zu werden. Wenn übrigens der 
Hei: in feiner Rede ausruft: „Wenn ein Tag der Widerwärtig⸗ 
o ame, Jo iſt es nicht bei uns, wo man den Abfall finden würde!“ 
& cheint er zu vergeſſen, daß er im Jahre 1851, am Tage des 
um töltreiche, ſich in der Verſammlung der Montagnards befand, 
und daß er die Akte unterzeichnete, welche ſeinen eigenen Vetter, 
Ni Präfidenten der Republik, heute Kaiſer, außer dem Geſetze er⸗ 
lärte, alſo die Todesſentenz ohne Urtheil ausſprach. Die authen⸗ 
ische Akte. die ſeine Unterſchrift trägt, iſt nicht zerriſſen worden ſie 
it noch vorhanden; fie ift an einem ſicheren Orte deponirt und 
wird zu gelegener Zeit der Oeffentlichkeit überliefert werden. Das 
Taupt des Prinzen Napoleon war zu jener Zeit einer Dame dom 
Sätze frangais theuer; fie war es, welche lief, den Prinzen der 
Wah zu entziehen, indem ſie ihn der Verſammlung der Montag⸗ 
entriß. 
die Fel Senatsverhandlunge n.] Der Senat hat geſtern 
erhyh ſäze 5 —10 der Adreſſe angenommen. Gleich im Anfange 
nd ſich Baron de Chapuys⸗Montlaville gegen „die bedauerlichen 
daß been des Feuilletonromans“ au l ſeine Une ee — 
„ v. Perſigny den von Hrn. Billault begonnenen „ 
8 hen dieſe miſerable Literatur“ ſortſetzen werde. Herr Billault er⸗ 
be erte darauf, daß er nur gethan, was das Geſetz ihm vorgeſchrie⸗ 
Sil 1 € in einem ſolchen Roman eine Verletzung der öffentlichen 
Verwaltung ud ein Verbrechen vor, fo ſchreite die Juſtiz ein; die 
Stellen das dagegen dann, wenn einzelne anſtößige, unpaſſende 
fed R datt vorkommen, und zwar werde zunächſt nur die betref⸗ 
Amed fee gewarnt, was ſelten erfolglos ſei. Was die Theater 
Auel ewieſ noch weit größere Sittengefährlichkeit Hr. de La⸗ 
Mitt Pen 9955 SN 5 habe der Staatsminiſter alle erforderlichen 
uf In met „em angedeuteten Uebel zu ſteuern, nämlich 
ſpr. Aunterung der guten Werke, Vorprüfung der ſchlechten und Ein⸗ 
dich gegen die Aufführung. Der ſiebente Abſatz, welcher Frank. 
4 friedfertige Politik belobt, wurde ohne Diskuſſion angenom⸗ 
Hinter demſelben beantragten darauf Pietri, Laity, Camba⸗ 


1 


[Tele gr] Ju der geſtrigen Sitzung ! 


3 


ceres, de Beaumont, Goulhot und St. Germain folgende Stelle 
einzuſchalten: „Savoyen und die Grafſchaft Nizza, Provinzen 
welche Frankreich in böſen Tagen verloren, gehören jetzt wieder 
zum Reich kraft eines rechtsbegründeten und durch den Wunſch 
des Volkes geheiligten Vertrages.“ Sofort iſt auch der unver⸗ 
meidliche Marquis de Boiſſy wieder da; er fragt, ob England die 
Annexion bereits genehmigt und für ſeine Agenten in jenen Pro⸗ 
vinzen das Exequatur der franzöſiſchen Regierung nachgeſucht habe. 
Billault erklärt darauf, der Kaiſer habe ſeiner Zeit die Großmächte 
von der Annexion in Kenntniß geſetzt, die an ſich de facto und 
de jure jo klar wie die Sonne. Der Pielri'ſche Antrag wird ge⸗ 
nehmigt und der Saß eingeſchaltet. 
Syrien. Kardinal Matthieu wünſcht zu erfahren, wie die Sache 


jetzt ſtehe, ob das Expeditionskorps in Syrien noch bleiben werde 


oder nicht. Billault erklärt, die Regierung halte es für noch nicht 
an der Zeit, über eine Frage Aufſchluß zu geben, die noch in Ber 
rathung ſchwebe; die Konferenz müfje nächſtens zuſammentreten 
und es ſei Grund der Hoffnung vorhanden, datz das Frankreich 
gegebene Mandat, in Syrien Frieden zu ſtiften, verlängert werden 
würde. Beim Abſatz 10, der von China handelt, iſt Marquis 
Boiſſy wieder mit einer Reihe von Fragen bei der Hand, welche 
die Regierungskommiſſarien beantworten ſollen. Prinz Napoleon 


ruft Herrn Billault zu: Antworten Sie ihm nicht! Ja, ant⸗ 
worten Sie nicht, ſchallt's von allen Seiten. Worauf Herr 


Billault ſagt: „Wenn der Senat es für erſprießlich hält, daß 
auf eine Reihe von Fragen, die ihn zu langweilen ſcheinen, die 
Regierung nicht antwortet, ſo werde ich nicht antworten.“ (Sehr gut.) 
—[Projektirte Reiſe des Kaiſers; Aufregung in 
Rom; zur Rede des Prinzen Napoleonzeichenfeier! 
In der letzten Zeit hat man viel von der Ernennung des Generals 
Bourbaki zum Kommandanten der Feſtung Metz geſprochen, und 
man wollte dieſer Wahl von der einen Seite eine gewiſſe politiſche 
Bedeutung beilegen, während das von der anderen Seite in Abrede 
geſtellt wurde. Jetzt meldet man doch, daß der Kaiſer nächſtens 
eine Reiſe nach Meß machen ſoll, um jenen Platz, jo wie alle feſten 
Plätze der Oſtdepartements zu beſuchen. — Depeſchen aus Rom, 
die bei einer hieſigen großen Geſandtſchaft eingetroffen find, kon⸗ 
ſtatiren die Aufregung, womit das heilige Kollegium die Rede des 
Prinzen Napoleon aufgenommen hat. Man hat bemerkt, daß gleich 
nach dem telegraphiſchen Empfange des Rejume jener Rede der 
Papft und die neapolitaniſche Familie den Kardinal Antonelli und 
Migr. de Merode berufen haben. Der Papſt denkt nicht daran, 
Rom zu verlaſſen; er ſoll ſogar den Eutſchluß gefaßt haben, in dem 
Falle dott zu bleiben, wo eine italieniſche Garniſon die Truppen 
des Generals de Goyon erſetzen würde. — Eine pikante Unterhaltung, 
die vorgeſtern im Palais Luxemburg vorfiel, bezeichnet ziemlich fein, 
von welcher Natur die ungleichen Meinungen des Prinzen Napoleon 
und des Kaiſers in Betreff des Papſtthums find. Ein katholiſcher Se⸗ 
nator, außer ſich über die Rede des kaiſerlichen Prinzen, ſagte zu 
einem ſeiner Kollegen: „Ich, der ich das ganze Verhalten des 
Kaiſers kenne, ich werde niemals glauben, daß Se. Majeſtät die 
Ideen jenes Tribunen über den heiligen Vater theilen könnte.“ 
„Mein Lieber“, antwortete ihm ſein Kollege, „zwiſchen dem Prin⸗ 
zen und dem Kaiſer iſt der Unterſchied, daß der Prinz den Papſt 
. den Sehen des 1 er 10 lch 7775 fü N darum 15 
mern, ob der Pa den Kopf zerſchlagen wird, wä 
ve Kaiſer 4 Auf das Pflaster legt u feine en 


dert.“ — Die bier anweſenden Polen haben ſich vorgeftern in gro⸗ 


Ber Anzahl in der Kirche St. Nicolas d'Antin verſammelt, um dem 
Leichenbegängniß des Generals Chrzanowski beizuwohnen. Unter 
den Perſonen, die dem Leichenzuge gefolgt, bemerkte man den Für⸗ 
ſten Adam Czartoryski und ſeinen Sohn, den Herzog von Monte⸗ 


bello, den Grafen Branicki, Hru. Wolowski, Dembinski, Mieros⸗ 


lawskt ze. Ein Bataillon Linieninfanterie hat die ſterblichen Reſte 
bis zum Kirchhof Montmartre begleitet, wo dem General, der in 
den Reihen der franzöſiſchen Armee während der Feldzüge des er⸗ 
ſten Kaiserreichs als Offizier des Generalſtabs gedient hatte, die 
militäriſchen Ehren erzeigt wurden. (V. Z.) 

Paris, 8. März. [Telegr.] In der geſtrigen Sitzung des 
Senates ift die Adreſf⸗ mit 120 gegen 3 Stimmen angenommen 


worden. 
Belgien. 

Brüſſel, 5. März. [Der Herzog von Arenberg +] 
Am 27. v. M. iſt hier der Herzog Prosper Ludwig von Arenberg 
im 75. Lebensjahre geſtorben. Am 28. April 1785 zu Enghien ge⸗ 
boren und während der Revolution mit ſeiner Familie aus Frank⸗ 
reich emigrirt, übernahm er 1803, da ſein (1820 geſtorbener) Vater 
freiwillig zurücktrat, die Regierung des in Norddeutſchland gelege⸗ 
nen Herzogthums. Im ſpaniſchen Fel gage ward er von den Eng⸗ 
ländern gefangen genommen und von Napoleon bei Errichtung des 
Koͤnigreichs Weſtfalen ſeines Landes beraubt. Seine Reklamatio⸗ 
nen beim Wiener Kongreß hatten nur den Erfolg, daß er ſeine Güter, 
aber nicht die Souveränetät zurückerhielt. Als mediatiſirter Fürſt 
gehörte er ſeitdem zu den Standesherren Preußens und Hannovers, 
lebte aber ſtets in Brüſſel. Im Jahre 1853 beging er ſein 50 jähriges 
Regierungs⸗Jubiläum. Sein älteſter Sohn Engelbert iſt am 11. Mai 
1824 geboren. 

Brüjjel, 6. März. [Niederlage des Finanzmini⸗ 
ſters.] Nachdem in der geſtrigen Kammerſitzung Herr L. Hymans 
einen Vortrag gegen und Herr Coomaus eine ganz witzige Rede 
für den Legalkurs des franzöſiſchen Goldes gehalten, ſchritt das 
von der langen Diskuſſion ermüdete Haus zur Abſtimmung. Das 


Pirmez'ſche Amendement, dem Golde nach einem 0 beſtimmten 


Friſten feſtzuſetzenden Kurſe Einlaß in die Staatskaſſen zu gewah⸗ 
renn, welchem die Regierung ſich angeſchloſſen hatte, wurde zuerſt 
mit 64 gegen 41 Stimmen verworfen, der Dumortier ſche Geſetz⸗ 
entwurf jedoch mit 64 gegen 42 Stimmen genehmigt. Die Kam⸗ 
mer hat damit den Rücktritt des Finanzministers unterzeichnet. 
Man verſichert, Herr Frere warte nur das ganz unzweifelhafte Re⸗ 
jultat der Debatte im Senate ab, der künftige Woche zuſammen⸗ 
tritt, um ſeine Entlaſſung in die Hände des Königs zu übergeben. 
Der Reſt des Kabinettes ſoll entſchloſſen ſein, im Amte zu 
bleiben. (K. 3.) 
Sch wei z. 


Bern, 5. März. 
zwinger.] Es ſtellt ſich nun heraus, daß der von dem Bären 
im Zwinger zerriſſene Engländer, eigentlich ein Schwede, Namens 
Lork, der in der engliſchen Armee in Indien gedient, in Folge einer 


[Der Unglücksfall im Bären⸗ 


Der Abſatz 9 handelt von 


chen bewohnt. 


Wette in den verhängnißvollen Graben hinabſtieg und ſelbſt einige 
Mühe hatte, das Thier zu wecken. 


Italien. 

Turin, 3. März. [Mazzini über das Heerweſen! 
Die „Unita Italiana“ veröffentlicht einen von Mazzini unterzeich 
neten Artikel, in welchem dieſer es beklagt, daß die italieniſche Ar⸗ 
mee gegenwärtig aus nicht mehr als 200,000 Mann beſteht. 1807, 
jagt Maszini, nach den Tagen von Jena war Preußen auf 5 Mil⸗ 
lionen Einwohner reduzirt, und nichtsdeſtoweniger hat es, Dank 
der Energie Steins und Scharnhorſts, im Jahre 1813 ſeine 
242,000 Mann ins Feld zu ftellen gewußt. Wir find. heutzutage 
22 Millionen Einwohner und haben nur 200,000 Mann unter 
den Waffen. In den Vereinigten Staaten kamen 1852 auf eine 
Bevölkerung von 23 Millonen 2 Millionen Milizen. Vergeſſen 
wir nicht, daß wir uns in voller Revolution befinden, und daß uns 
in dieſem Augendlicke eine ſtarke Armee unentbehrlich iſt, denn von 
ihr hängt unſere Zukunft ab und die Lebensfrage für uns: „to be 
or not to be“. 

Turin, 4. März. [T gen] Die Generale Cial⸗ 
dini, Fanti und Lamarmora ſind, Pariſer Nachrichten zufolge, zu 
Marſchallen ernannt. — Der „Conſtitutionnel“ meldet, Hr. v. Rays 
neval, der Geſchaftsträger der franzöſiſchen Geſandtſchaft in Turin, 
und Herr Carutti, Generalſekretär im ſardiniſchen Miniſterium des 
Auswärtigen, hätten Befehl, die Schlußkonvention über die Grenz⸗ 
beſtimmungen wegen Savoyens und Nizza's zu entwerfen, da die 
frauzbſiſch-ſardiniſche Grenzkommiſſion ihre Arbeiten beendet habe. 
— Eine Deputation, mit dem ehrwürdigen Gino Copponi an der 
Spitze, überreichte dem Baron Ricaſoli eine in 4 — 5 note mit 
nicht weniger als 8000 Unterſchriften bedeckte Adreſſe. Dieſelbe ift 
der Abſchiedsgruß Toscana's an dieſen verdienten Staatsmann. — 
Die „Opinion nationale“ kündigt an, daß die Einweihung des 
Denkmals zu Ehren Manins (1848 Diktator von Venedig) am 22. 
d. M., dem Jahrestage der Inſurrektion von Mailand und Vene⸗ 
dig im Jahre 1848, ſtattfinden werde. Sie weiß, daß eine große 
Anzahl politiſcher Männer aus Frankreich und England der Feier 
beiwohnen wird. — Auf die Nachricht der Ereigniſſe in Warſchau 
hin iſt General Klapka, wie man der „Cort. Havas“ ſchreibt, plotz⸗ 
lich von Turin nach Genf abgereiſt, um ſich mit den daſelbſt be⸗ 
findlichen Polen wegen der Aufwiegelung Ungarns, im Falle ſich 
Polen noch etwas halten kann, in Einvernehmen zu ſetzen. — Aus 
Genua wird berichtet, daß die Franziskaner der Annunciata ihr 
Kloſter, in welchem fie ſeit fo vielen Jahren wohnten, verlaſſen 
mußten; ſie hatten ſich geweigert, eine Todtenmeſſe für die im Jahre 
1860 gefallenen italieniſchen Krieger zu halten. Das Kloſter der 
Annunciata liegt neben der Kirche gleichen Namens, bekanntlich an 
einem der ſcönſten Punkte von Genua. Es wurde von 30 Mön⸗ 

Turin, 7. März. [Telegr.] Die Kammer hat mit 219 
von 242 Stimmen Ratazzi zum Präſidenten gewählt. 


Rom, 2. März. [Stille Vorbereitungen; der König 
von Neapel; Demonſtrationen in der Univerſität.] 


Die hier zurückgebliebenen Familien der im vorigen Jahre Exilirten, 


die nun als piemonteſiſche Kommiſſare in Umbrien ſchalten und 
walten, richten ihre Häuslichkeit ſchon ſeit einer Woche zum 


5 der Ihrigen neu ein, indem ſie große Wohnungen in 
Pa 
möbliren. Ein bekannter Tiſchlermeiſter hal unter anderen geheim 


en miethen oder die beibehaltenen alten aufs Prächtigſte aus⸗ 
gehaltenen und geheim auszuführenden Arbeiten ſogar mehrere 
Hundert koloſſale Füllhörner mit den Nationalfarben anzufertigen, 
die bei der Mauerbeleuchtung eines bekannten Palaſtes als Lampen 
zu dienen beſtimmt ſind. — Die königliche Familie aus Neapel 
läßt eine Menge Livreen für gemiethete Lakaien machen, auch drei 
Galawagen, welche bei einer feſtlichen Gelegenheit als öffentliches 
Cortege dienen ſollen. Der königliche Finanzminiſter Carbonelli 
hat viel mit der Londoner Bank zu thun. Es wird verſichert, der 
verſtorbene König Ferdinand II. habe ein Kapital von 200 Mill. Fr. 
darin niedergelegt; auch andere Gründe laſſen daran keinen Zwei⸗ 
fel. Geſtern verlieh König Franz den päpſtlichen Offizieren, die am 
erſten Tage ſeines Hierſeins im Palaſte des Quirinals das wache⸗ 
haltende Bataillon befehligten, höhere militaͤriſche Orden. — In 
den Portiken und Hörſälen der Univerſität fanden ſich geſtern viele 
dreifarbige Kokarden herumgeſtreut, nachdem während der vor⸗ 
aufgegangenen Tage die ganze Haltung der Studenten ziemlich 
unruhig geweſen war. Doch gelang es dem leitenden Rektor, durch 
eine warme Anſprache, worin er beſonders den unerfeplichen Zeit⸗ 
verluft hervorhob, der Viele durch einen plötzlichen Schluß der 
Vorleſungen treffen müßte, die aufgeregten Gemüther etwas zu be⸗ 
ruhigen. (K. 3.) ö 

— [Der Peterspfennig!] Nach dem „Giornale di Roma“ 
betragen die für den Peterspfennig bis jetzt eingegangenen Gaben die 
Geſammtſumme von 2,500,000 römiſchen Thalern. 


Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 

Im Neapolitaniſchen iſt, wie der Pariſer „Preſſe“ berichtet 
wird, die Aufhebung der Klöſter im Allgemeinen ohne Widerspruch 
im Volke erfolgt; dagegen wird die Wiedereinſetzung einiger Mönchs⸗ 
klöſter lebhaft betrieben und, wie man hofft, auch durchgeſetzt wer⸗ 
den; unter Anderem die Wiedereinführung der Mönche auf dem 
altehrwürdigen Monte Caſino, wo Wiſſenſchaft und Bildung hei⸗ 
miſch waren und beſonders die Geſichtskunde eifrige Förderung 
fand. Die Mönche vom Monte Cafino waren ohnedies ſtets auch 
in politiſchen Dingen Freunde des Fortſchrittes, und im Jahre 1848 
ward das Kloſter von Ferdinand IE in höchſt ſchonungsloſer 
Weiſe heimgeſucht, weil aus ſeiner Offizin mehrere Schriften her⸗ 
vorgegangen waren, die dem bourboniſchen Despotismus ſcharf zu 
Leibe gingen. 

In Neapel ſind am 23. Februar Nachts und eben ſo in der 
Umgegend wieder zahlreiche Verhaftungen vorgenommen worden, 
wie es heißt, in Folge der Ausſagen eines am 22. verhafteten Ver⸗ 
trauten Morbilla's. . 

In Betreff der Feſtung Civitella del Tronto berichtet ein Schrei⸗ 
ben aus Ascoli an die „Ovinione“ (vom 4. März) folgende De⸗ 
tails: Kaum langte Mezzacapo in Ponzano an, 0 ſchickte er ſei⸗ 
nen Generalſtabschef als Parlamentär, den Belagerten gleiche Be⸗ 
dingungen wie Gaeta anbietend; die Unterhandlungen blieben er⸗ 
folglos. Er ließ hierauf etwa 20 Kanonen auf die Tronto umge⸗ 
benden Höhen bringen und eröffnete das Feuer; die Feſtung erwi⸗ 
derte energiſch, denn die Belagerten haben 23 Stücke ſchweren Ka⸗ 
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libers. Mezzacapo, dem Gerüchte Glauben ſchenkend, es ſei unter 
den Belagerten Zwieſpalt entſtanden, ließ drei Kolonnen zum Ans 
griffe gegen die drei Hauptthore vorrücken. Kaum hatten dieſe die 
Anhöhen erklommen und ſich der Feſtung auf Schußweite genähert, 
als ſie von einem ſo fürchterlichen Kartätſchen⸗ und Gewehrfeuer 
empfangen wurden, daß ſie wieder den Rückzug antreten mußten. 
Jetzt werden die regelmäßigen Belagerungsarbeiten vorgenommen. 
In Civitella ſind 300 Gendarmen, 100 Zivilgarden und etwa 100 
andere Royaliſten. 1 

Der Hafen von Meſſina wird durch eine ſehr niedere Land⸗ 
zunge gebildet, die wie ein gebogener Arm von Oſten gegen Weſten 
in Form einer Senſe ſich in das Meer erſtreckt, woher auch die 
Stadt den anderen Namen Zanila führte; da wo die Landzunge 
in das Meer ausbiegt, liegt die Zitadelle. Wie bekannt, wurde 
dieſelbe nach dem Kriege mit Spanien im Jahre 1674 zu erbauen 
angefangen, in Folge des Friedens von Nymwegen aber wieder 
demolirt. Der Deutſche Karl von Nürnberg, ein ſehr renommirter 
Architekt, hatte in Flandern nach dem Syſtem Vaubans Feſtungs⸗ 
bau ftudirt, und führte nun hier wieder eine Feſtung auf, die uns 
ter die ſtärkſten Europa's gezählt wird. Der Haupttheil bildet ein 
Pentagon (Fünfeck), das mit Gräben und Kanälen durſchnitten und 
mit Baſtionen, Lunetten ꝛc. ic vollſtändig gedeckt iſt, und wohl 
durch mehr als 300 Kanonen vertheidigt wird. Im Jahre 1848 
wurde die Feſtung durch mehrere vorgeſchobene Batterien, beſonders 
im Hafen, vervollkommt. Im Jahre 1848 ward von der Zita⸗ 
delle aus die Stadt beſchoſſen und theilweiſe angezündet, wodurch 
fie in Filangieri's Gewalt kam, und fo der ſieilianiſche Krieg ent⸗ 


ſchieden wurde. 
Rußland und Polen. 


Warſchau, 5. März. [Nachträge.] Der Korreſpondent 
der „Schl. Z.“ 17 Der Gottesdienſt, der am 27. Mittags in 
der Karmeliterkirche auf der Leſchnoſtraße ftattfand, war für die 
Gefallenen vom 25. veranſtaltet und deshalb äußerſt zahlreich be⸗ 
ſucht. Auch auf der Straße hatten ſich große Menſchenmaſſen an⸗ 
geſammelt, unter die ſich einzelne Gendarmen und Polizeibeamte 
mengten. Der Oberpolizeimeiſter Trepoff kam mit zwei Kojafen 
hinterdrein gefahren, entfernte ſich aber, da man ihm zu verſtehen 
gab, er ſei nicht nöthig, bald wieder. Nach Beendigung des Got⸗ 
tesdienſtes begab ſich die Prozeſſion aus der Kirche durch die Alt⸗ 
ſtadt nach der Krakauer Vorſtadt, um dem Begräbniß der am 25. 
getödteten Frau beizuwohnen. Auf der Johannesgaſſe gab man 
den ohne Kopfbedeckung und ſingend Vorüberziehenden ein Paar 
Heiligenbilder, worunter ein Czenſtochauer Muttergottesbild, um 
den Zug mit religiöfen Emblemen zu verſehen. So kam die 
Prozeſſion auf den Schloßplatz an die Säule des Königs Sig⸗ 
mund III, als aus der Bernhardiner Kirche ein Leichenzug (des 
Verſicherungs⸗Direktions⸗Mitgliedes Lempicki) ſich in Bewegung 
ſetzte. Ehe die beiden Züge ſich begegneten warfen ſich die vorher 
zwiſchen dem Schloſſe und der Bernhardinerkirche aufgeſtellten 
Koſaken zu Pferde raſch auf die Prozeſſion, hieben mit ihren Peit⸗ 
ſchen f das Volk ein und zerſchlugen die Heiligenbilder. Bei 
dieſem Anblick kehrten die an der Spitze des Leichenzuges befind⸗ 
lichen Prieſter raſch um, um die entgegengeſetzte Richtung der 
Straße zu verfolgen; da ſprengten die Koſaken auch auf ſie los, 
ſchlugen ſie und zerbrachen ein Kreuz; die Prieſter flohen in ihre 
Kirche zurück, die Koſaken folgten ihnen bis dahin, ja einer kam 
mit ſeinem Pferde ſelbſt in die Kirchthüre hinein. Um die Prieſter 
zu vertheidigen, griff das entrüſtete Volk nach den zur Makadami⸗ 
ſirung der Straße und zum Bau der neuen Reſſource hier aufge⸗ 
häuften Steinen und warf nach den Koſaken. — Auf der andern 
Seite der hier ſehr breiten Straße war eine Kompagnie des Mu⸗ 
romer Infanterieregiments unter General Zaboloc ade 
Dieſer ließ nunmehr über die Steinwerfer hin eine Salve geben, 
wovon man am Malcz'ſchen Hauſe über der Orgelbrand'ſchen 
e noch zahlreiche Spuren ſehen kann. Da griffen 
auch die Koſaken nach ihren Piſtolen und Karabinern und ſchoſſen 
in das fliehende und zuſchauende Publikum hinein. Fünf Perſo⸗ 
nen wurden bekanntlich hierbei getödtet, einige zwanzig verwundet. 
— Nun kam eine Infanteriekolonne im Sturmſchritt vom Sächſi⸗ 
ſchen Platze her angerückt, und zwar mit gefälltem Bayonnett, jo 
daß die Menſchen nicht mehr wußten, wohin ſie ſich retten ſollten 
und meiſt in die Häuſer eindringen mußten. Man erzählt, daß in 
dem Moment, als General Zabolocky Feuer zu geben befahl, ein 
Junker von der Kompagnie ſeine Waffen und uniform abwarf und 
unter das Publikum flüchtete. Man gab ihm ſofort Zivilkleider, 
ſammelte eine reichliche Summe für ihn und verſchaffte ihm Mit⸗ 
tel und Wege, ins Ausland zu entkommen. Sogar Ruſſen ſollen 
ſich an der Kollekte für den kühnen Jüngling betheiligt haben. — 
Die Verwundeten wurden in die Spitäler, die Todten in das Hotel 
de l Europe gebracht, wo ein Saal zu ihrer Aufnahme eingerichtet 
wurde. Eine Leiche war Anfangs inzden Palaſt des Grafen An⸗ 
dreas Zamoyski gebracht worden, und als dieſelbe gegen 6 Uhr nach 
dem Hotel übergeführt wurde, kam grade der Oberſt Trepoff gefah⸗ 
ren, gegen den man ſeit dem 25., wo er durch feine treuen und theil⸗ 
weile, wie man jagt, ſpeziell gegen die erwarteten Unruhen von Ki⸗ 
jew mitgebrachten Gendarmen hatte einhauen laſſen, einen allge⸗ 
meinen Haß gefaßt hatte. Doch widerfuhr ihm nichts weiter, als 
daß man ihm einige Verwünſchungen nachrief und ihn langſam zu 
fahren nöthigte. — Daß man am Abend noch ein Sicherheits⸗ 
komité errichtete, daß der Oberpolizeimeiſter entfernt, die Wachen 
in der Stadt der Jugend anvertraut und ſeitdem die öffentliche 
Ordnung nicht mehr geſtört wurde, iſt bereits gemeldet. 

Dem „Dziennik pozn.“ wird aus Berlin vom 6. d. geſchrie⸗ 
ben; „Nach authentiſchen Angaben, welche bis zum 4. d. reichen, 
ſcheint es, als ob die ruſſiſchen Behörden nur Zeit gewinnen wol⸗ 
len, um Hülfstruppen zur Verſtärkung der ae ah ſehr 

chwachen bewaffneten Macht heranzuziehen, welche dem Fürſten 
Gortſchakoff augenblicklich im Königreiche zu Gebote ſteht. Es iſt 
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dort im Ganzen nur das kaum 25 — 30,000 Mann ſtarke erſte Ar⸗ 


meekorps unter dem Kommando des Generals Liprandi und davon 
kaum die Hälfte in Warſchau ſelbſt. Es werden Verſtärkungen mit 
der Eiſenbahn von Dünaburg, alſo von dem zweiten in Littauen 
liegenden Armeekorps herangezogen. Das dritte Korps liegt tief 
hinten in Rußland; das vierte in Kjew und Umgegend; das fünfte 
in Beſſarabien und das ſechste 1 an der ſuͤdlichen Grenze, 
ich weiß ſelbſt nicht, wo. Die ruſſiſche Regierung will daher wahr⸗ 
ſcheinlich erſt dann entſcheidende Beſtimmungen von Petersburg 
aus treffen, wenn ſie Truppen genug im Königreiche zuſammenge⸗ 
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zogen hat; einſtweilen muß ſie jedoch, wohl oder übel, die allge⸗ 
meine Nationalbewegung ſich ausbreiten und im ganzen Lande 
Unterſchriften unter die bekannte Adreſſe ſammeln laſſen. Es ſind 
ſchon bedeutende Truppenmaſſen herangezogen; die Militärbehör⸗ 
den wollen, wie es ſcheint, die waffenloſe Bevölkerung des Könige 
reiches auf dieſe oder jene Weiſe zwingen, ſich auf einen blutigen 
Kampf einzulaſſen, in welchem ſie ſicher zu ſiegen hoffen, um ſich 
nicht durch eine moraliſche Niederlage vernichten zu laſſen, in wel⸗ 
cher wiederum die polniſche Bevölkerung auf einen unzweifelhaften 
Sieg rechnet. 

Die bloße Abneigung Rußlands gegen Polen und der Eifer, 


jedes Aufflackern des ſich regenden polniſchen Nationallebens zu 


erſticken, kann in der Warſchauer Frage nicht allein entſcheiden; 
denn es kommen auch noch andere, für Rußland höchſt wichtige 
Rückſichten in Frage. Seine Armee iſt augenblicklich ziemlich 
ſchwach und aus verſchiedenen Gründen nach allen vier Winden 
zerſtreut; ſeine Finanzen ſind erſchöpft und von Grund aus er⸗ 
ſchüttert; die Stimmung iſt auf Grund der erwarteten Reformen 
mehr als gedrückt; in Petersburg gährt es, wie über einem Vulkane, 
der jeden Augenblick auszubrechen droht; auf dem Winterpalaſte 
zeigen ſich Plakate folgenden Inhalts: „Entweder an dem oder 
dem Tage (das Datum vermag ich nicht anzugeben) Befreiung 
der Leibeigenen und Reformen, oder allgemeines Blutvergießen!“ 
Wenn mich ferner hier nicht alle Anzeichen trügen, ſo iſt es zwiſchen 
Rußland und Frankreich ſchon zu einem vollkommenen Einver⸗ 
ſtändniß in der orientaliſchen, ſo wie in der damit verwandten 
öͤſtreichiſch⸗ungariſchen Frage gekommen. Es liegt auf der Hand, 
daß ſich Rußland bei ſothaner Lage der Dinge nur ungern in ei⸗ 
nen längeren Kampf in Polen einlaſſen wird, welcher ſeine Heere be⸗ 
ſchäftigen und die Beziehungen zu Frankreich erſchweren würde. 
Wenn ſich mit Hülfe einiger ſtrengen Militärexekutionen oder 
eines kurzen Straßenkampfes Alles in die alten Geleiſe zurückleiten 
läßt, ſo wird es dies nicht unverſucht laſſen. Sollte es aber bei 
der allgemeinen Verbreitung der Bewegung über ganz Polen auf 
eine unbeugſame Konſequenz im paſſiven Widerſtande und der alle 
gemeinen moraliſchen Oppoſition ſtoßen und im ganzen Lande 
langwierige blutige Exekutionen vorzunehmen genöthigt ſein, ſo 
wird es ſich gewiß zwei Mal bedenken, ehe es ſich bei ſeiner heuti⸗ 
gen Lage für dieſe Alternative entſcheidet. Frankreich ſcheinen die 
Warſchauer Ereigniſſe im Augenblick auch nicht gerade ſehr gelegen 
zu kommen, und zwar gerade mit Rückſicht auf das oben erwähnte 
Einverſtändniß, wenn es nicht ſchon zu einem formellen Bündniß 
mit Rußland gekommen iſt. Dieſe Verlegenheit der franzöſiſchen 
Regierung hat ſich einigermaßen auch in der kalten Theilnahme des 
franzöſiſchen Konſuls kundgegeben, welcher nicht einmal die Leiche 
eines am 27. Febr. in Warſchau gefallenen Franzoſen (für die eines 
Franzoſen wurde ſie damals allgemein gehalten) unter ſeinen Schutz 
nehmen wollte; ſie fährt auch fort, ſich kundzugeben in der Zurück⸗ 
haltung, um nicht zu ſagen Gleichgültigkeit, mit der einige halb⸗ 
offizielle franzöſiſche Organe, wie z. B. das „Pays“, ſich über 
die Warſchauer Ereigniſſe auslaſſen. f 
e lueber die jüngſten Vorgänge in r u 
bringt die „Oeſtt. Ztg.“ noch Wees: Dr RUE E 
nigreich Polen hat fit Monaten einen Charakter angenommen, 
welcher die ruſſiſche Regierung veranlaßte, ſogar in Paris deshalb 
Mittheilungen zu machen. Herr v. Kiſſeleff hatte deshalb eine Au⸗ 
dienz beim Raiſer Napoleon, worin er dieſem ſagte, es ſei ſeiner 
Regierung zur Anzeige gekommen, daß die Agitation in Polen vom 
Palais Royal aus Unterftügung finde. Sein Herr, der Kaiſer, ſei 
entſchloſſen, jede aufrühreriſche Agitation niederzuhalten, und dabei 
bis zum Aeußerſten zu gehen. Er glaube die franzöfiiche Regierung 
darauf im Vorhinein aufmerkſam machen zu mäffen, damit ſpäter 
ein etwaiger Schmerzensſchrei im Vorhinein abgeſchwächt erſcheine. 
Der Franzoſenkaiſer erwiderte, er habe es ſtets als das Recht einer 
jeden Regierung erkannt, Meuterei und Unruheſtiftung hintanzu⸗ 
halten, und ſei auch weit davon entfernt, ſolches der ruſſiſchen zu 
verübeln; die Wahl der Mittel ſei ihre Sache. Was jedoch den 
Prinzen Napoleon betreffe, werde er dieſen beauftragen, ſelbſt dar⸗ 
über mit Hrn. v. Kiſſeleff Rückſprache zu nehmen. In einem Zwie⸗ 
geſpräch, daß deshalb zwiſchen dem Prinzen und dem ruſſiſchen 
Geſandten ſtatthatte, erklärte Jener, jeder Agitation in Polen fremd 
zu ſein, und Hr. v. Kiſſeleff antwortete natürlich, daß ihm das Wort 
des Prinzen genüge, um auch jeden Schatten eines Verdachtes bei 
ſeinem Hofe zu verſcheuchen. Doch wiederholte er auch ihm, was 
er bereits dem Kaiſer mitgetheilt hatte, daß ſeine Regierung ent⸗ 
ſchloſſen ſei, bis zum Aeußerſten zu gehen, und die Konſequenzen 
eines Aufruhrs auf Jene wälze, die ihn begonnen. Seitdem iſt in 
Polen das Heer verſtärkt worden, und die Polizeimaaßregeln nah⸗ 
men an Strenge zu. Vor einigen Wochen ſchon wollte man wiſſen, 
die Zahl der in der Zitadelle in Haft Sipenden betrage bereits an 
600. Fhrerſeits zeigte ſich in der Bevölkerung eine erhöhte Span⸗ 
nung. Sie iſt von einer Kühnheit und Unerſchrockenheit, die in Er⸗ 
ſtaunen ſetzt, und dabei jo inflammable, als leuchte der heiße Him⸗ 
mel des Südens über ihrem Haupt, und nicht die kalte wolkige Luft 
des Nordens. Die Demonſtration am 26. iſt bekannt. Die ruſſi⸗ 
ſche Regierung ſelbſt wußte ſeit Wochen davon; ſie hinderte dieſelbe 
nicht, ſie trat ihr nicht entgegen. Aus Petersburg kam die Weiſung, 
man möge die Leute beten und eren d laſſen, am anderen 
Tage werde die Garniſon für die gefallenen Ruſſen eine Todtenfeier 
veranſtalten. Die agronomiſche Geſellſchaft hielt an dieſem Tage 
ihre vorletzte Sitzung. Der Direktor der inneren Angelegenheiten 
verfügte ſich jet dahin und ſagte den Anweſenden: Messieurs, 
je partagerai vos dangers. Graf Zamoyski, der Gefahr merkte, 
übernahm ausnahmsweiſe das Präſidium. Als der Konflikt auf der 
Straße ſtattfand, ſtürzte ein Menſch in den Saal und rief: „Wer 
ein echter Pole ift, der folge mir, man mordet unſere Brüder!“ 
Schon wollte ſich Alles erheben, da läutete Graf Zamoyski die Glocke 
und verlangte zu ſprechen. „Meine Herren“, 85 er, „ich glaube, 
daß Jeder der Anweſenden gleich mir ſich im Herzen gelobe, ſich 
durch Nichts aus unſerer Mitte von dem Zwecke abführen zu laſſen, 
den wir hier verfolgen. Ich bitte Sie zu bleiben.“ Alle blieben und 
harten trotz der fie verzehrenden Ungeduld auf ihren Bänken aus. 
Sie entgingen dadurch wahrſcheinlich einem ſchlimmen Schickſale. 
Der Provokateur ſoll ein gewiſſer Krupski ſein, der bereits der Po- 
lizei verſchiedener Länder, auch der öſtreichiſchen gedient hat. Der 
Konflikt zwiſchen der bewaffneten Macht und dem Volke fand dort 
ſtatt, wo der Weg vom Sigmundsplag zur Kirche führt; die Straße 
verengt ſich da plotzlich und bei dem ungeheuren Andrange von 


Menſchen war ein Zurückweichen unmöglich. Als die Gendarmerie 
auf ſie losging, hielt Jeder in der einen Hand ein Kreuz, in der an⸗ 
deren ein Bild in die Höhe, um zu zeigen, daß ſie ganz waffenlos 
ſeien. Am folgenden Morgen war die Aufregung in der Stadt 
keine geringe. Leichen wurden hin⸗ und hergetragen. Größere und 
kleinere Gruppen bildeten ſich allenthalben, da kommt aus einer 
Kirche ein Leichenzug herbei. Die Leiche war nicht die eines Ge⸗ 
fallenen, aber die Maſſe, welche dies zu glauben ſchien, ſammelte 
ſich dabei an. Militär war nirgends zu ſehen. Da erſcheinen ein 
Paar Kosaken, ziehen ihre Kantihu und hauen auf die Leute ein, 
ſchlagen einigen Geiſtlichen die Kreuze aus den Händen, Andere er⸗ 
halten Peitſchenhiebe übers Geſicht. Die Menge wird wüthend und 
wirft nach den Koſaken mit Steinen. General Zabolocky, dies ge⸗ 
wahrend, eilt davon und führt Militär herbei. Indeſſen war die 
agronomiſche Geſellſchaft wieder verſammelt; die Verhandlung vers 
lief ruhig und die Sitzung wurde geſchloſſen. Als die Mitglieder 
aus dem Saale kamen, marſchirte gerade das vom gedachten Gene⸗ 
ral geführte Militär heran. Man ließ ſie vorüberziehen und folgte 
ihnen. Die Truppe gelangt unweit des Ortes, wo der Konflikt mit 
den Koſaken ſtattfand, da macht fie plößlich Kehrt und feuert auf 
die ihr folgenden Menſchen. Mehrere fielen, darunter auch ein fran⸗ 
zöſiſcher Ingenieur, der zum franzöſiſchen Konſul gebracht wurde. 
Man will wiſſen, daß die Leute dort dem Letzteren zuriefen: Ver⸗ 
geſſen Sie nicht, Ihrem Herrn zu ſagen, daß hier ein Franzoſe er⸗ 
ſchoſſen wurde. Die Gefallenen wurden auf⸗ und in die Höhe ge⸗ 
hoben, die Truppe nahm Gewehr bei Fuß und rührte ſch nicht 
mehr. Graf Zamoyski und mehrere angeſehene Polen begaben ſich 
hierauf zum Fürſten Gortſchakoff. Dieſer iſt ein Mann von Herz 
und Muth, doch verliert er leicht die Faſſung. Die Polen verlang⸗ 
ten Beſtrafung der Schuldigen, und als Fürſt Gortſchakoff zögerte, 
zog der Adelsmarſchall, Graf Starzinski, ein Papier aus der Taſche 
und überreichte es dem Fürſten. Es war ſeine Entlaſſung, die er 
damit einreichte. Andere folgten. 


Warſchau, 7. März. [Neueſte Nachrichten.] Da eine 
Anzahl Perſonen ſeit dem 25. und 27. ganz verſchollen iſt, und 
man vermuthet, daß ſie nach der Zitadelle gefübet worden ſind, ſo 
hat die Bürgerdeputation auf den Antrag der Angehörigen jener 
Vermißten ein Verzeichniß oe Perſonen verlangt, welche in 
Selge der jüngften Vorfälle in Haft genommen worden find. Die 
Polizeibehörde ſoll dieſem Wunſche 1 en haben. — Der Staats- 
ſekretär Karnicki iſt nach einer Depeſche geſtern Abend in Petersburg 
angelangt. Der deſolate Zuſtand unſerer Straßen verzögerte die An⸗ 
kunft in Dünaburg, wo bekanntlich erſt die direkte Eiſenbahnver⸗ 
bindung mit Petersburg beginnt. Von der Darſtellung dieſes, hier 
jedoch nicht populären Mannes wird es größtentheild abhängen, 
wie man die Ereigniſſe beurtheilen und welche Folge man der Adreſſe 
geben wird. Ein Perſonenwechſel in den hoͤchſten Chargen unſerel 
Regierung dürfte wohl unausbleiblich ſein. Die hieſigen Blätter 
fahren fort, die Einwohner zur Ruhe und Eintracht zu ermahnen, 
und ſie wegen der bisher bewieſenen Haltung zu loben. 

Die Berathungen des landwirthſchaftlichen Vereines, bei wel“ 
chen r eit eier 2 Emanzipation der Bauen. 
und die, erung il eits, ( d u i 
Stelle einnahm; das beichendegängniß Ar wel Gene en 
und Glaubensbekenntniſſe der Bewohner des Königreichs in gemein“ 
ſamer Trauer verknüpfte, find für uns redende Zeugniſſe des tiefge“ 
fühlten Bedürfniſſes der Einigung, die ſich gegenwärtig ben 5 
Am Sonnabend Vormittags 10 Uhr findet in allen romiſch⸗katholl⸗ 
ſchen Kirchen in Warſchau einen Trauergottesdienſt für die am 21, 
v. M. Gefallenen ſtatt. Auch in den evang. Kirchen werden Gebel 
andachten ſtatthaben. Ebenſo wird auch in allen hieſigen Syn 
gogen ein Trauergottesdienſt abgehalten. (Br. 3.) 


Vo m Landtage. 


Herrenhaus. 

Berlin, 7. März. 110. Sitzung.] Das Herrenhaus nahm in feine 
heutigen Sitzung die beiden Geſetzentwürfe, betreffend die Penſions.Berechli 
gung der Gemeinde ⸗Forſtbeamten in der Rheinprovinz und die Abänderun 
mehrerer Vorſchriften der Portotaxe, den erſteren unter Hinzufügung eines kle 7 
nen Zuſatzes im 8. 1, ſonſt in unveränderter Faſſung an, und ertheilte ſchlleh, 
lich dem zwiſchen Preußen und den übrigen Zollvereinsſtaaten einerſeits u 


dem Freiſtaate Paraguay andererſeits abgeſchloſſenen Freundſchafts⸗, Handels“ 


und Schifffahrtsvertrage auch ſeinerſeits die verfaſſungsmäßige Zuftimmung- 
. Hir Bericht der Kommiſſion des Herrenhauses über das Cbegche if 
erſchienen. Der Bericht gewährt denſelben Anblick, wie in den letzten be ha 
Jahren. Die erſten 15 Paragraphen find geſtrichen. Die Kommiſſion nel! 
nun für den Fall, daß das Haus ſich für die Zivilehe erklären ſollte, zu del 
PR ag Paragraphen, welche die Ausführungsbeſtimmungen enthalten, even 
tuelle Anträge. Beim dritten Abſchnitt „von Chehinderuiſſen⸗ („und ungle 
chen Ehen“, will die Kommiſſion hinzufügen) empfiehlt dieſelbe mit 9 gegen 
Stimmen, in Bezug auf die Succeſſionsfähigkeit der Kinder aus angle 
Chen“, dem Vorſchlage der Regierung beizutreten, da in die privatrechllichen 
Beſtimmungen über die Succeſſion in Fideikommiſſe dadurch nicht eingegrl 5 
werde und die landrechtlich jetzt aufzuhebende Vorſchrift wegen der Succeſ un 
in Lehne „faſt unpraktifch" ſei und dem gemeinen Lehnrechte widerspreche 
ebenfo empfiehlt die Kommiſſion Beitritt zu dem Vorſchlage der Aufhebung 7 
F. 65, II. 1 Allgem. Landrechts (Verſagung des elterlichen Konſenſes zu 2 
„ungleichen“ Ehe); dagegen beharrt die Kommiſſion darauf, daß es in dem 
treffenden Paragraphen nicht heißen ſoll: „find aufgehoben“ (womit nach 
Meinung des andern Hauſes ausgedrückt fein ſoll, daß die betreffenden lan, 
rechtlichen Beſtimmungen ſchon durch Artikel 4 der Verfaſſung aufgehen 
ſejen), ſondern „werden hiermit aufgehoben“. Die Regierung hat ſich 
einverſtanden erklärt. 


Haus der Abgeordneten. 


Berlin, 7. März. 122. Sitzung. Schluß.] Abg. Jacob verkanal Dt 


Der Finanzm 


Theilung der Koſten nach Verhäliniß der verurſachten Ausgaben. 0 
ae — der linken Seite wächſt.) Aral v. . . will, wie dies ſein Un 
teramendement zeigt, noch weiter gehen; er meint, man dürfe nicht bei die 
Provinzen ſtehen bleiben, ſondern man müſſe noch weiter herab bis auf ei 
durch die einzelnen Kreiſe oder gar Gemeinden verurſachten Ausgaben den 4 10 
Abg. Jacob gemachten Vorſchlag verfolgen. — balſter da 
dem Vorſchlage des Abg. Jacob und noch mehr aus dem des Abg. v. et 
werden große Unbilligkelten hervorgehen, ja die Billigkeit wird gerade und 
das Tieſſte verletzt. — Abg. v. Blanckenburg ſtimmt den Ausführungen 
Regierung bei; «8 handelt ſich hier allerdings um eine allgemeine m 

für den ganzen Staat, und 12 müßte die Staatskaſſe allein die 
definitiv tragen; jedenfalls muß, um die Koften feſtzuſtellen, in den we — e 
Provinzen daſſelbe geſchehen, wie in den öſtlichen. Für die Kommiſſion Allee, 
er ſtimmen, aber gegen die Vorlage. — Der Reg. Komm. Meinecke: ande 
was in den weftlichen Provinzen an SKatafteranfertigungskoften gezahlt w Ro- 
iſt von den Grundbeſibern dieſer Provinz auſbebracht worden. — Arg. in 
ſenberg⸗Lipinoki nimmt die Provinz Schleſien in Schuß; die P maß 
werde durch Annahme des Amendements Jacob ſehr hart betroffen werden ar 
möge daher die N e annehmen. — Es ſprechen die Abgg. ger 
fer Bosch orſt, v. Rſchthoßen, v. Binde, Schwenzner. a N 


Fortſetzung in der 


— 31 — mn m 


& 


58. Sonnabend, 


beck, welcher das bereits in der Kommiſſion geſtellte, dort abgelehnte Amende- 
ment: „die durch die Ausführung entſtehenden Koften trägt die Staatskaſſe“ 
wieder aufnimmt. — Abg. Schellwitz: Die Regierungsvorlage enthält die 
gerechteſten Prinzipien. — Abg. v. Blanckenburg wird für das neue Amen ⸗ 
dement v. Hoverbeck ſtimmen, an. Kühne (Berlin) für die Regierungsvor⸗ 
lage; das Amendement Scheffer Boichorſt ſei entbehrlich. — Der Finanz ⸗ 
miniſter hat gegen dieſes letztere Amendement keine prinzipiellen Bedenken. — 
Noch kurze Bemerkungen der Abgg. Ambronn, Zumloh (Münſter), Fi 
nanzmin. Frhr. v. Patow und des Berichterſtatters. Bei der Ab⸗ 
ſtimmung wird das Nlinea 1 zum §. 6 nach der Regierungsvorlage angenom⸗ 
men. Zu Alinen 2 wird das Amendement v. Hoverbeck abgelehnt (die Konſer⸗ 
vatiben mit der Fraktion Behrend ſtimmen dafür). Der Kommiſſionsantrag 
wird ebenfalls abgelehnt. wonach die Aufbringung der Koften einem beſondern 
1 ſein ſol. Es werden ſodann die Amendements Benda, Far 
cob, Scheffer⸗Boichorſt abgelehnt, und schließlich der 8. 6 nach der Regierungs⸗ 
vorlage unverändert angenommen und zwar mit „ſehr überwiegender Majori⸗ 
tät". Die Didkuffion geht auf die 88. 7 und 8 über. Hierzu haben Abg. 
v. en ue und 31 Genoſſen der konſervativen Partei das Amen. 
dement geſtellt: „Die 88.7 und 8 des Kommiſſtonsvorſchlages zu ſtreichen und 
dafür in einem Paragraphen zu ſetzen: Die Beitftellung der den einzelnen Pro⸗ 
vinzen, beziezungsweiſe ſtändiſchen Verbänden nach den Ergebniſſen der ſtatt⸗ 
efündenen Ermittelungen des Reinertrags der Liegenſchaften aufzuegenden 
Grundſteuerhauptſummen, jo wie die Feſtſtellung der Untervertheilung der 
Somgltenerbauptiunmen auf die einzelnen Kreiſe und innerhalb der Kreiſe auf 
— n ſelbſtändigen Gulsbezirke und auf die einzelnen Grundſtücke in 
* emeinden und ſelbſtändigen Gutsbezirken innerhalb der ſechs öſtlichen Pro« 
Aten erfolgt durch ein Geſetz“ — Nach dem Abg. v. Wedell, welcher ſein 
mendement vertheidigt und dem Abg. v. Richthofen ſpricht ſich der Abg. 
agener 4 dahin aus, daß jede Grundſteuerverfaſſung, welche 
der franzöſiſchen nachgebildet iſt — und das ſei die unſere — von vorn herein 
jedem Kommunalleben die Wurzel abſchneide. Auf fernere Angriffe gegen die 
Iefteigen Auslafjungen des Abg. Dr. Gneiſt erwidert Leßterer nach einigen 
orten des Abg. Oſterrath: Ariſtokratie ſel das groß Vorrecht, an den Laſten 
des Staates in erſter Linie Theil zu nehmen. „Mein Standpunkt iſt der 
Standpunkt der hiſtoriſchen Ariſtokratie, und Ihr Standpunkt (des Abg. Wa⸗ 
gener) iſt — der Ihre.“ — Der Finanzminſſter erklärt ſich gegen den „Fi⸗ 
Nanzplan“ des Abg. v. Wedell, ein Ausdruck, den der Berichterſtatter ſehr 
milde findet. Mit dem franzöſiſchen Muſter habe die vorliegende Frage gar 
nichts zu thun. Das ſei wieder eine reine Phantaſie. Das Amendement 
v. Wedell wird hierauf abgelehnt (dafür die konſervative Fraktion und der Abg. 
v. Hoverbeck von der Fraktion Behrend (Danzig). Die 88. 7 und 8 werden 
nach den Kommiſſionsvorſchlägen angenommen, ein von dem Abg. v. Hertefeld 
beantragter Zufap abgelehnt. Der §. 9 wird ohne Diskuſſion angenommen. — 
Zu 8. 1 (Uebergang ſteuerfreier Grundſtücke in die Klaſſe der ſteuerpflichtigen 
und umgekehrt) haben die Abgg. Rohden und Genoſſen beantragt, in Alinea 3 
den Saß: „gehören dagegen“ bis „zu veranlagen“ zu ſtreichen. Dieſes Amen- 
dement wird abgelehnt und ohne erhebliche letufſton dieſer Paragraph nach 
den Anträgen der Kommiſſion angenommen, ebenſo mit Beleitigung mehrerer 
Amendements die letzten Paragraphen des Geſetzes 11 und 12, und bier die 
Sitzung geſchloſſen. Nächſte Sißung morgen. Es wird in der Berathung 
über die übrigen Geſetze der Grundſteuervorlagen fortgefahren werden. 


Berlin, 8. (23. Sitzung.] In der heutigen, mehr als fünf- 
ſtündigen Sitzung des bgeordnetenhauſes genehmigte zuerſt das Haus die zum 
erſten Grundſteuergeſetz gehörige Anweiſung für das Verfahren bei Ermitte- 
lung des Reinertrages von den Liegenſchaften mit Ausnahme einiger Para; 
Rieden, welche in Folge eines vom Abg. v. Vincke geftelten Amendements in 

ie Kommiſſion zur e wurden. — Der Präfident 
verlieſt ſodann einen vom Abg. v. Carlowitz und 42 Genoſſen 0 15 ten 
Antrag: die Erwartung an Aeta ge daß die Regierung ein Minifter» VBer- 
antwortlichkeitsgeſetz in Ausführung des Art. 61 der Verfaſſung noch in dieſer 
Seſſton einbringen werde. Der Antrag wird der Suftigtommifflon überwieſen 
und das Haus geht zur Generaldiskuſſion über den Entwurf, die Einführung 
einer allgemeinen Gebäudeſteuer betreffend, über. An der Diskuſſion bethei⸗ 
ligen ſich: der Abg. Graf Lehndorff, welcher ſich einen Ruf zur Ordnung zu ⸗ 
aieht, und die Abgg. Allnoch, v. Blandenburg, Zneiſt Agen Waldeck 
und Freiherr v. Binde (Hagen). Die e leätimn berührte eigentlich nur 
nebenher die Gebäudeſteuer, deſto heftiger wüthete der Kampf auf dem poli ⸗ 
liſchen Felde über die Begriffe von Unterthan, Staatsbürger, Ariſtokratie, 
Demokratie, Königthum und hauptſächlich zwiſchen den Abgg. Waldeck und 
dale v. Vincke. Morgen beginnt die Spezialdiskuſſion über dieſen Ge⸗ 
ezentwurf. 


„ — Die Novelle zu dem Geſetz vom 30. Mai 1820 wegen Entrichtung der 
Gewerbeſteuer liegt gedruckt vor. Im vorigen Jahre haben ſich die vereinigten 
ommiſſionen des Hauſes der Abgeordneten für Finanzen und der Zölle und für 
Handel und Gewerbe mit den Grundſätzen der damaligen Vorlage, insbeſondere 
amit einverſtanden erklärt, daß unter Feſtſtellung der allgemeinen Grundlagen 
des Geſetzes vom 30. Mai 1820 und neben Bejeitigung der beſonderen Beſteue ⸗ 
Rerhelerg für die Aktiengeſellſchaften nach dem Geſetz vom 18. Nov. 1857 eine 
„Mi ere Heranziehung des großen Gewerbes, eine den veränderten Verhältniſſen 
ntiprechende Erleichterung kleiner, authdigegangener Gewerbe und die Abitel- 
ung einiger anderer, ſchon früher erörterter Mängel in den beſtehenden Eins 
Achtungen anzuſtreben ſei. Ueber die Differenzen im Einzelnen zwiſchen der Re⸗ 
gierung und den Kommifjionen ſind inzwiſchen die Provinzialregierungen und 
8 Handelsvorſtände in den verſchiedenen Theilen des Staats gehört, und mit 
rückſichtigung der Ergebniſſe der letzteren iſt der jetzt zur Berathung geſtellte 
Weſezentwurf ausgearbeitet worden. In der Form und in ſeinen Hauptgrund⸗ 
15 en schließt ſich derſelbe dem im vorigen Jahre vorgelegten Geſetzentwurf voll» 
bändig an. Der vorjährige Vorſchlag der Regierung, wonach „die umfangrei- 
ben Handels- und Fabrikgeſchäfte, ohne Rückſicht auf die Ortsgeſetze, zu einer 
belenderen Steuerklaſſe mit hohen Mittelſätzen veranlagt werden ſollten,“ iſt 
0 alten; der andere, wonach „alle übrigen Handelsgewerbe, welche gegen 
dard g in den Klaſſen A. und B., beſteuert werden ſollten,“ iſt auf Widerſpruch 
4 Kommiſſion und nach der inzwiſchen erfolgten Prüfung aufgegeben; es wird 
Ab „die Beibehaltung von noch zwei Handelsklaſſen neben der neu zu bildenden 
Klaſſe für die umfangreichen Geſchäfte“ beantragt. Der Regierung war es 
zſchwierig erfchienen, die Grenzlinie zwiſchen zwei Handelsklaſſen in vollig ent⸗ 
| 8 zu bezeichnen; fie konnte auch die Befürchtung einer Mehrbe 
aſtung des mittleren und kleinen Handelsſtandes nach den in Vorſchlag ge ⸗ 
1 ber gen Mittelſäßzen nicht theilen“. Für die Dreitheilung iſt nun Eil. 
1 r zialbehörden im % zeſentl 
wenn fie im Anſchluß an die beſtehel 
letzteren nur die umfangreichſten 


chen geltend gemacht, „daß di m, 
Beiden Handelsklaſſen erhal 1 N 
N greichſten G fte für die zu bildende neue teuerklaſſe 
ausgeſondert werden, ſich im Ganzen in einfachſter Weſſe durchführen laſſen 
werde, und hiermit einem großen Theil derjenigen Schwierigkeſten vorgebeugt 

erden würde, welche jede tiefer eingreifende Veränderung der beſtehenden Ver⸗ 
Ältwifje, wie fie früher beabſichtigt war, unmittelbar mit ſich bringen müßte; 
ner daß durch Vereinigung der jetzigen Klaſſen A. und P. nach Ausſonderung 
Sonn fan geld ten Hankeld dz werbe ju einer beſonderen Klaſſe, ſehr verſchieden⸗ 
u vom geringiten Trödler und Krämer ab bis hinauf zu dem 
ſolch da 


benden Kaufmann, zuſammengeführt werden würden, und daß durch eine 
a fich (hfiegende Vereinigung unter Umſtänden 
Ver Vertheilung der Steuerkontingente, mithin die rzielung einer richtigen 
m ana ſehr erſchwert werden könnte; endlich, daß die Aufſtellung ange⸗ 
nalen . äge für eine neu zu bildende, alle Handelsgewerbe, mit Aus. 
b ge der umfangreichen, in ſich ſchließende Handelsklaſſe grobe Schwierigkei⸗ 
Greladen dürfte, indem ſich die khalſächlichen Verhältniſſe überall im höchſten 
rade verſchleden geſtalteten und ſich die Befürchtung nicht als unbegründet 
d iweien laſſe, daß, wie dieſe Mittelſätze auch affen werden möchten, ſich 
—— doch für die Beſteuerung des Handels im Ganzen mehr oder weniger 
drei Handekeiberhaltniſſe ergeben möchten.“ Daß „mit der Einführung von 
— — = ſſen bei entſprechenden Mittelſätzen ſich im Allgemeinen aan 
ene wird rechte Steuervertheilung obne Nachtheil für die finanz 
ie 


die Qu fh grelle Gegenſäße in 


erreichen laſſen,“ bezweifelt die Regierung nicht. In Bezug auf 
Befftelung Ber e dle genen für die drei Handelsklaſſen hat ſich 
erst egierung iten Klang der Kommiſſionen, „für die Unterſcheidung der 
er und 5 10 laſſe (A. I. und A. II.) den Umfang des Gewerbebetriebd 
A Maaßſta * ſch nac der dritten Klaſſe (B) dagegen diejenigen Geſchäfte 
” ruhen. dt e nach den beſtehenden Vorſchriften zu dem Handel „ohne 

\ en Si zu rechnen find,“ nicht angeſchloſſen, weil derſelbe nicht 
& ha In in, fe will wie für die erſte Klaſſe, und darin waren die Kommiſſio⸗ 
— ihreinverftanden, jo auch für die Unterſcheidung zwiſchen der 2. und 3. Han. 
derade den Umfang des Gewerbebetriebe alg entſcheidendes Moment zum Grunde 
din einem Zuſatze die der Regel nach in die Klaſſe gehörigen Gewerbsarten 


a 


bezeichnen. Es iſt demgemäß in dem Geſetzentwurf bei Feftftellung der Unter- 
ſcheidungsmerkmale davon ausgegangen, daß die mittlere Handelsklaſſe (A. II.) 
die Regel bilden, und von dieſer einerſeits die höhere (A. I.) für die umfang⸗ 
reichſten Geſchäfte, andererſeits die niedere Klaſſe (B.) für die geringfüg en 
Gewerbe ausgeſondert werden ſoll. Für die höhere Klaſſe (A. 1.) iſt die Be 
ſtimmung des früheren Geſetzentwurfs beibehalten. Für die niedere Handels⸗ 
klaſſe (B.) wird vorgeſchlagen, als Anhalt für die demnächſtige praktiſche Hand⸗ 
habung die namentliche Bezeichnung ſolcher Gewerbe hinzuzufügen, welche ge⸗ 
wöhnlich nur in einem ung ü gen Umfange betrieben werden und ſich daher 
vorzugsweiſe zur Haun —— Klaſſe B. eignen; zugleich aber durch den Zur 
ſatz „und die dieſen ähnlichen Gewerbe“ ausdrücken, daß die genannten Gewerbe 
eben nur als Beiſpiele anzuſehen ſeien und hiermit die Veranlagung anderer, 
thatſächlich ebenſo geringfügiger Gewerbe in dieſer Klaſſe nicht ausgeſchloſſen 
werden ſolle“. Auf den Umſtand, daß auch ſolche Gewerbe, beſonders in 
größeren Städten, in einem ſehr bedeutenden Umfange betrieben und demnach 
in einer der Klaſſen A. veranlagt werden können, iſt durch eine beſondere Be⸗ 
ſtimmung Rückſicht genommen. Vollſtändig erſchöpfende, die Möglichkeit von 
Fehlgriffen in der Beurtheilung und vn über die zu bewirkende Ver⸗ 
anlagung zuverläſſig ausſchließende Einſchätzungskriterien aufzuſtellen, iſt nicht 
möglich; aber die vorgeſchlagenen Unterſcheidungsmerkmale, und hiermit ſtimmt 
das Gutachten der Provinzialbehörden im Weſentlichen überein, werden für die 
erſte Sonderung der Gewerbetreibenden in die verſchiedenen Klaſſen und die 
Aufſtellung der Gewerbeſteuerrollen einen ausreichenden Anhalt gewähren. Den 
Abgeordneten der Steuergeſellſchaften ift eine weſentliche Müwiekun bei Feſt · 
ſtellung der Veranlagungsnachweſſung zugeſtanden.“ Bei dem Vorſchlage 
wegen Aufhebung der Gewerbeſteuerfreiheit, welche der Hüttenbetrieb zur Zeit 
noch inſoweit genießt, als derſelbe nicht mit einer Fabrikation von Waaren zum 
Handel verbunden iſt, iſt die Regierung, gegenüber der von den Kommiſſionen 
beantragten Streichung, ſtehen geblieben; „die derzeitige gedrückte Lage dieſes 
Induſtriezweiges kann für eine auf die Dauer berechnete beſchlche Beſtimmung 
nicht von entſcheidendem Gewicht ſein“; zudem wird durch den Gejepeutwurf 
über die n Eifer der Bergwerksabgaben in den rechtsrheiniſchen Landes⸗ 
theilen dem Ei . So 0 in anderer Weiſe eine erhebliche Abgabenerleichte- 
rung zugewendet. Der Umſtand, daß ſchon jetzt die mit der Fabrikation von 
Waaren für den Handel verbundenen, ſo wie alle durch Aktiengeſellſchaften be⸗ 
triebenen Hüttenwerke ſteuerpflichtig ſind, erfordert die Verallgemeinerung der 
Gewerbeſteuerpflichtigkeit der Hüttenwerke überhaupt. „Der ſeither feſtgehal⸗ 
tene Unterſchied zwiſchen ſolchen Werken, in denen rohe Erze zu Metallen oder 
Halbmetallen geſchmolzen werden, um entweder vom Eigenkhümer ſelbſt weiter 
verarbeitet oder an Andere verkauft zu werden, und zwiſchen ſolchen Werken, 
welche ſofort Gußwaaren liefern, iſt für die vorliegende Frage inſofern ohne 
Bedeutung, als auch die Produkte der erſtgedachten Anftalten ſehr gangbare 
Handelsartikel bilden und eine größere Anzahl von Hohöfen ſchon gegenwärtig 
nur aufgekaufte Erze verarbeitet, daher der Unterſchied der Waare die Freilaf- 
ſung der fraglichen Werke von der Gewerbeſteuer nicht wohl rechtfertigen kann.“ 
Die Frage der Aufhebung der Gewerbeſteuerfreiheit der Branntweinbrennereien 
verneint die Regierung. Die Maiſchbottigſteuer iſt an die Stelle des Blaſen⸗ 
zinſes und der Gewerbeſteuer getreten; eventuell müßte alſo die Maiſchbottig⸗ 
ſteuer geſteigert werden, und dazu liegt „zur Zeit kein genügender Anlaß“ vor. 
Die Steuergeſellſchaften der Klaſſe A. I. entiprechen den Regierungsbezirken 
und „zerfallen je nach der Zahl und der Bedeutung der in denſelben vorhan⸗ 
denen Unternehmungen und Geſchäfte in 455 Abtheilungen. Zur erſten Ab⸗ 
theilung er die Regierungsbezirke Aachen, Arnsberg, Breslau, Köln, 
Danzig, Düſſeldorf, Königsberg, Liegnitz, Magdeburg, Merſeburg, Oppeln, 
Potsdam, Stettin und die Stadt Berlin, zur zweiten Abtheilung die übri⸗ 

en Regierungsbezirke“, auch abweichend vom vorigen Entwurf Frankfurt. 

ür die Aa A. I. beträgt a) der Mittelſatz der Gewerbeſteuer 1) in 
der erſten Abt Er. 96 Thlr. jahrlich, oder monatlich 8 Thlr., 2) in der zwei- 
ten Abtheilung 72 Thlr. 02 oder monatlich 6 Thlr., b) der niedrigſte Satz 
in beiden Abtheilungen 36 Thlr. jährlich, oder monatlich 3 Thlr. „Für 
Steuerbezirke, in denen die gewerblichen Verhältnſſſe jo ungünſtige find, daß 
die Anwendung des Mittelſaßes der zweiten Abtheilung zu einer unverhältniß⸗ 
mäßig hohen Beſteuerung der Mitglieder der Klaſſe A. I. führen würde, kann 
durch königliche Verordnung der Mittelſatz bis auf 48 Thlr. und der niebrigfte 
Satz bis auf 24 Thlr. herabgeiegt werden. („Die gegen dieſen leyteren Vor 
ſchlag in den Kommiſſionen 7 gemachten Bedenken, daß dadurch die Gren⸗ 
en zwiſchen den Klaſſen A. I. und A. II. verwirrt und nach den Bezirken gänz- 
lich verſchoben werden könnten, laſſen ſich viel eher für den Fall der Ablehnung 
erheben, dürften gegen denſelben aber um jo weniger erheblich erſcheinen, als die 
Regierung von der ihr zu ertheilenden Ermächtigung ſchon im Intereſſe der 
Staatskaſſe nur im Fall dringenden Bedürfniſſes Gebrauch machen wird.) In 
Bezug auf die Vertheilung der Steuer in der Klaſſe A. I. durch beſondere Ab⸗ 
geordnete der Steuergeſellſchaften, die Wahl derſelben, Abgrenzung der Wahl⸗ 


| ai u. ſ. w. hat ſich die Regierung jetzt die Vorſchläge der vorjährigen Kom⸗ 


miſſtonen im Weſentlichen angeeignet. Für die Klaſſe A. II. beträgt a) der 
Mittelſatz 1) in der erſten Abtheilung 24 Thlr. jährlich oder 2 Thlr. monatlich, 
2) in der zweiten Abtheilung 16 Thlr. jährlich (die Kommiſſionen wollten 15 
Thlr.) oder 1 Tylr. 10 Sgr. monatlich, 3) in der dritten und vierten Abtheilun 

10 Thlr. jährlich oder 25 Sgr. monatlich; b) der niedrigite Satz reſp. 12, 

und (in der dritten und vierten Abtheilung) 6 Thlr. jährlich. Die Steuerge- 
ſellſchaften dieſer Klaſſen werden nach §. 26 des Geſetzes vom 30. Mai 1820 
gebildet. Für die Klaſſe B. beträgt: a) der Mittelſatz reſp. 8, 6, 4 und 2 Thylr. 
jährlich, der niedrigſte Satz in den drei erſten Abtheilungen 2 Thlr. und in der 
vierten Abtheilung 1 Thlr. jährlich. Die Vertheilung der Steuer in dieſer 
Klaſſe erfolgt nach §. 30 des Geſetzes vom 30. Mai 1820. Für den Kleinhan⸗ 
del mit geiſtigen Getränken, wenn derſelbe auf Grund einer beſonderen Kon⸗ 
zeſſton als Nebengewerbe betrieben wird, ſoll der für die Klaſſe B. vorgeſchrie⸗ 
bene Mittelſatz beſonders entrichtet werden. Bei Vermiethung möblirter Zim⸗ 
mer ſoll Gewerbesteuer nur dann zu entrichten fein, wenn von demſelben Ge. 
werbetreibenden drei oder mehrere heizbare Zimmer vermiethet werden. Für das 
Fleiſchergewerk beträgt fortan der Mittelfag in der 3. Abtheilung 6 Thlr., in 
der 4. Abtheilung 4 Thlr., der niedrigſte Satz reſp. 4 und 2 Tylr. jährlich. Die 
Steuer für den Betrieb des Schiffergewerbes mit Stromſchiffen und Lichter⸗ 
fahrzeugen, mit Ausnahme der Dampfſchiffe, wird auf Einen Thaler für jede 
ſechs Laſten Tragfähigkeit der benutzten Fahrzeuge ermäßigt. Bei der Be⸗ 
ſteuerung der Dampfſchifffahrt it (aus Rückſicht auf die gedrückte Lage derſel⸗ 


ben) die Ermäßigung des vorjährigen Satzes von 15 Sgr. für jede Pferdekraft, 


dem Vorſchlage der Kommiſſionen entſprechend, bis auf 7 Sgr. 6 Pf. einge⸗ 
treten. Der Gewerbebetrieb im Umherziehen ſoll fortan 16 Thlr. jährlich zah⸗ 
len; dem Vorſchlag der Kommiſſionen, den Satz von 12 Thlrn. beizubehalten 
mit event, Erhöhung bei ſchwunghaftem Betriebe auf 18, 24 und 30 Thlr., hat 
ſich die Regierung nicht anſchließen können, „weil derſelbe in der Ausführung 
zu einer willkürlichen Behandlung des Gegenſtandes Seitens der damit beaufs 
tragten Behörden führen würde.“ In einem beſonderen Paragraph ſind die 
Fälle ſpezifizirt, in denen der Finanzminiſter zu Ermäßigungen berechtigt iſt. 
Nach einer auf den Veraulagungsreſultaten der Gewerbeſteuer für 1860 und 
den darauf begründeten Angaben der Provinzialregierungen beruhenden Zu⸗ 
ſammenſtellung über die finanziellen Ergebniſſe der vorgeſchlagenen Maaßregel 
kann erwartet werden: an Mehreinnahmen 237,285 Thlr. (darunter von der 
Veranlagung der Handelsgeſchäfte in den Klaſſen A. I. A. II. und B. — 
111,200 Tolr., von der Erhöhung der Mittelſatze in Klaſſe C. 84,000 Thlr., 
von der Erhöhung der Hauſirſteuer 25,800 Thlr.), an Mindereinnahme 
102,000 Thlr. (darunter aus den Klaſſen A. I., A. II. und B. in einzelnen Re⸗ 
ee 18,000 Tylr., durch die Ermäßigung der Mittelfäge für den 
Betrieb des Fleiſchergewerbes in der 3. und 4. Abtheilung 31,000 Thlr., durch 
die für die — 4 in Ausſicht genommenen Steuerermäßigungen 24,000 Thlr., 
durch die dem Betriebe des Schiffergewerbes mit Stromſchiffen und Lichterfahr⸗ 
zeugen gewährte Steuerermäßigung 22,000 Thlr.), jo daß der Staatskaſſe ein 
Mehr von 135,000 Thlrn. verbleibt. Es wird dabei ausdrücklich hervorgehoben, 
daß dieſe Reſultate, insbeſondere die für die neuen Handelsklaſſen, in keiner Art 
als ſicher und zutreffend verbürgt werden können. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 9. Marz. [Zur Erläuterung.] Wir brachten 
in Nr. 55 nach anderweiten Mittheilungen die Nachricht von der 
projeftitten Errichtung eines polniſchen Gymnaſiums in der 
Stadt Schrimm, ein Projekt, deſſen Förderung eine kreiöſtändiſche 
Deputation bei dem Miniſter der geiſtlichen und Unterrichtsangele⸗ 
heiten zu erbitten ſich angelegen ſein ließ. Die Nachricht bedarf einer 


Erläuterung, inſofern bei jenen Mittheilungen, wie wir annehmen 


müſſen, die nichts weniger als korrekte Identifizirung der Begriffe 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
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9. März 1861. 


von „polniſch“ und „katholiſch“ untergelaufen ift. 
neuerdings erfahren, iſt der betr. Antrag nicht auf Herftellung eines 
polniſchen, ſondern eines katholiſchen Gymnaſiums in 
Schrimm gerichtet worden. md | 

— Die heutige Nummer 58 des „Dziennik pozn.“ bringt in 
ſehr hervorgehobener Weiſe, mit Trauerrand umgeben, hintereinan⸗ 
der 14 Ankündigungen von in nächſter Zeit bevorſtehenden Trauer⸗ 
feierlichkeiten aus Städten und Dörfern der Provinz Polen. Es 
find dies Pudewitz, Trzemeſzno, Erin, Gneſen, Kröben, Labiſchin, 
Lubow Grodzisko (bei Pleſchen), Inin, Tionz, Schrimm, Buk, Mo- 
gilno, Wongrowitz. Geſtern fanden ſich gleiche Einladungen aus 
Slawno (bei Klecko) und Wreſchen. 

S Bromberg, 8. März. [Kaufmänniſcher Verein, Petitio- 
nen; zur Noth der Volksſchullehrerz die Weichſel.] Behufs Bil⸗ 
dung eines kaufmänniſ en Vereins hierſelbſt fand am Mittwoch Abend eine 
Versammlung hieſiger Kaufleute ftart, die von ca. 50 Perſonen beſucht war. 
Nachdem Kaufmann Muſolff zum Vorſitzenden erwählt worden, ging man zur 
Verleſung der von einem Komite entworfenen Statuten über und debattirte 
über jeden einzelnen Paragraphen derſelden. Die Statuten, welche denen der 
„Kaufmänniſchen Vereinigung“ zu Poſen ziemlich gleichlauten, wurden mit 
unbedeutenden Abänderungen einſtimmig angenommen. Alle Anweſenden er⸗ 
klärten hierauf ihren Beitritt zu dem Vereine. Die Statuten follen ſofort ge⸗ 
druckt und alsdann auch allen denjenigen Kaufleuten, welche an dem Beſuche 
der geſtrigen Verſammlung behindert waren, zugeſtellt werden, um ihre Bei⸗ 
trittserklärung einzuholen. Das bisherige Komite bleibt in Wirkſamkeit bis 
zu der ſpäteſtens in 14 Tagen anzuberaumenden neuen Verſammlung, in wel⸗ 
cher der Vorſtand gewählt werden wird. Das Eintrittsgeld beträgt 1 Thlr., 
der in vierteljährlichen Raten zu zahlende Jahresbeitrag 2 Thlr. — Die von 
dem Vorſtande des Liegnitzer landwirthſchaftlichen Vereins dem landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereine Czarnikauer Kreises zugeſandte Petition, betreffend die weitere 
Entwickelung des Artikels II. des Geſetzes vom 11. Mai 1853, iſt von dieſem 
Vereine ebenfalls als unbedingt nothwendig anerkannt und deshalb auch be⸗ 
ſchloſſen worden, in ähnlicher Weiſe bei dem Abgeordnetenhauſe zu petitioni- 
ren. Es wurde folgende Faſſung des bezüglichen Artikels gewünſcht: Die 
Artikel II. angeführten Vorſchriften des Geſetzes über die 6 der Pri- 
vatflüſſe vom 28. Februar 1843, welche die Bildung von Genoſſenſchaften zu 
Bewäſſerungsanlagen betreffen, werden hiermit auch auf Genoſſenſchaften zu 
Entwäſſerungsanlagen, alſo auch zu Drainanlagen, ausgedehnt. — In Be⸗ 
Ef einer von dem Handelsminiſterium erlaſſenen Beſtimmung, daß auf den 
Eisenbahnen Kartoffeln nur in Säcken verladen werden dürfen, iſt der Czarni⸗ 
kauer Kreisverein der Anſicht, daß dieſe Beſtimmung nur lähmend für den Ge- 
ſchäftsverkehr fein und auch in der praktiſchen Aus 25 ſich als unhaltbar 
zeigen dürfte. Der Verein hat beſchloſſen, betreffenden Orts um Abſtellung 
dieſer Beſtimmung nachzuſuchen. — In einem zweiten Artikel, worin im hie⸗ 
ſigen Kreisblatte die Noth der Volksſchullehrer, namentlich im diesseitigen Re⸗ 
gierungsbezirke, geſchildert wird, heißt es unter Anderem: In vielen Fällen 
könnte übrigens der Lehrer beſſer geſtellt ſein, wenn bei der Regulirung mit 
größerer Sachkenntniß und theilweiſe mit beſſerem Willen verfahren worden 
wäre. Leider aber ſind dabei die größten Unregelmäßigkeiten vorgekommen, 
fo daß in manchen Gemeinden die Beſitzer verhältnißmäßig viel zu wenig zahlen. 
Das kärgliche Gehalt des Lehrers wird von der Gemeinde ſelber gezahlt; der 
fogenannte Schulfafjenrendant zieht es ein und führt es an den Lehrer ab u. 
Hierdurch werden zwei Uebelſtände von großer Bedeutung herbeigeführt. Er⸗ 
ſtens bekommt der Lehrer ſein Gehalt nie regelmäßig, weil der Schulkaſſenren⸗ 
dant theils nicht die Macht, theils nicht den nöthigen Eifer hat, bei der Einzie⸗ 
hung energiich zu verfahren. Oft genug muß der Lehrer viertel, ja halbe Jahre 
lang auf ſeine paar Thaler warten, oder er bekommt ſie nach und nach in klei⸗ 
nen Abſchlagszahlungen. Ferner aber ſieht ſich der Bauer gewiſſermaßen als 
den Brotherrn des Lehrers an. Alles das, meint der Verfaſſer, würde nicht 
ſtattfinden, wenn, wie übrigens bereits offiziell vorgeſchagen jein ſoll Ken Be 

eio 


it von der Kreiskaſſe eingezogen und an bie Bohrer graatit anir 
dat 1 5 ir 5 97 5 Lage dur zu verbeſſern, daß fie mit den Bauern 


fraterniſiren. Dadurch gewinnen ſie zwar materiell, erhalten manche Gefällig⸗ 
keiten oder gar freiwillige Spenden, aber ihr Anſehen leidet darunter ſehr, weil 
dan der Bauer als ihren Wohlthäter anſieht. Dem Verfaſſer wurde neulich ein 

a äblt, wo der Lehrer einem Bauern für das Bedüngen und Umpflügen 
des Schullandes bei der Ernte helfen mußte. Auf vielen Stellen beſteht das 
Einkommen weſentlich in Naturallieferungen der eingeſchulten Güter. In zwei 
Fällen hat nun die Regierung entſchieden, daß die Lieferung wegfällt, wenn 
der Beſitzer nicht auf dem Gute wohnt. Wenn es alſo einmal ſämmtlichen Be⸗ 
ſitzern, die zum Gehalte eines Lehrers beizuſteuern haben, einfällt, in die Stadt 
zu ziehen, ſo hört der Lehrer auf, zu leben. Dann ſpricht der Artikel von den 
ſchlechten Wohnungen der Lehrer. Eine ſolche Lehrerwohnung beſteht in unſe⸗ 
rer Gegend meiſt aus nur einem Zimmer, welches nicht bloß als Wohn und 
Schlafzimmer für die ganze Familie männlichen und weiblichen Geſchlechts, 
ſondern zugleich als Küche dienen muß. Uebrigens ſind die Lehrerwohnungen, 
ſelbſt die neueren, z. B. in Schloßhauland bei Bromberg, größtentheils jo 
ſchlecht gebaut, daß fie gar nicht erheizt werden können. Auch fehlen oft ganz 
nothwendige Einrichtungen, hier und da ein Brunnen u. ſ. w. Manchmal 
find ſogar die Stallungen in ſolchem Zuſtande, daß die Lehrer kein Vieh hal ⸗ 
ten können, z. B. in Przylenki im Bromberger Kreiſe u. ſ. w. Die Regierung, 
meint der Arlikel, müßte es gar nicht geſtatten, daß an Orten, die einen Lehrer 
nicht ernähren können, Schulen gegründet werden. (). Bisweilen, beißt es 
weiter, iſt das Bedürfniß zu einer Schule nicht einmal vorhanden, wie z. B. 
in Parlinek oder in einem Dorfe bei Stigelno, Namens Spitowo oder jo ähn⸗ 
lich, wo der Lehrer im Ganzen 9 Schulkinder, aber auch ein ganz verhältniß⸗ 
mäßiges Gehalt hat u. ſ. w. Zum Schluſſe heißt es: Die meiſten der jungen 
Leute, die das Schulfach ergreifen, wiſſen nicht, welches Loos ihrer wartet, 
fie haben eine undeutliche Vorſtellung von dem Werthe des Geldes, und ihre 
Eltern, ärmere Handwerker, Käthner u. ſ. w., lockt der Gedanke an: „feſtes 
Einkommen“. Wenn aber endlich die modern frommen Herren ſagen, der Leh⸗ 
rer müſſe ſich mit ſeiner edeln Beſtimmung, das geiſtige Wohl, das Seelen. 
heil feiner Gemeinde zu pflegen, tröſten und ſich in chriſtlicher Demuth über 
die materielle Noth erheben, — fo wünſchen wir jenen Herren, daß fie nur ein⸗ 
mal 4 Wochen in einer ähnlichen Lage ſein mögen. Sie werden dann zu ihrem 
Erſtaunen die Entdeckung machen, daß Noth und Elend, namentlich bei zabl⸗ 
reicher Familie, dergleichen geiſtreiche Gedanken nicht aufkommen laſſen Der 
Hunger iſt nicht bloß der beſte Koch, er verfteht auch die Kunit, alle Poeſie 
gründlich zu zerſtören. — Die Weichſel iſt jetzt bis beinahe auf 0 Fc 
alles Eiswaſſer iſt 1 und die in der Niederung überall gehegten Befüͤrch · 
tungen (beſonders in der Schwetzer Niederung) haben aufgehört. 


Telegramm, 

Beim Schluß der Zeitung geht uns jo eben noch folgendes 

Telegramm zu: 

on der polniſchen Grenze, Freitag 8. März, Abends. 
In Warſchau herrſcht die vollſtändigſte Nahe. 500 Bürger und 
Stadtmilizen verſehen abwechſelnd den nächtlichen Patrouillendienſt. 
Morgen Vormittag findet der große Trauetgottesdienſt in allen 
Kirchen ſtatt. Die gerichtliche Unterſuchung, deren Kommiffion aus 
uſſen und Polen unter dem Borſit des Generals Liprandi beſteht, 
schreitet unparttiiſch fort. Militär zur Verſtärkung der Beſahung 
kommt von den verſchiedenſten Seiten hetzu; viele Frauen haben die 
Stadt vetlaſſen und in det Zitadele Wohnung genommen. 

Mit der größten Spannung fieht man der Antwort des Kai- 
fers auf die Adteſſe eutgegen. Die Stadt iſt noch in tiefer Trauer; 
in den Ausſlellungen det Kaufleute ſieht man nur Trautrſarbe und 
in den Schauſenſtern det Buchhändler nur ſchwatze Gebelbüchtt. Die 
Bilder der Gefallenen find photographirt und in großer Menge ver- 
‚kauft. Das gemeinſame Grab der Gefallenen iſt mit Blumenkrän- 
zen geſchmükl. 
(Eingeg. 9. März 3 Uhr 5 Minuten Nachmittags.) 


ſ. w. 
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Inferate und Körfen- Nachrichten. 


Zeit. 5 2 3 - , 3 en geehrten hieſigen und auswärtigen Herre a 
et. Königl. Preußiſche Staats- und e Akademie Den gefälligen Mittheilung, dab ich anf den Holzverkauf. 
Auf Grund der 8.6 und 11 des Gi über zu Eldena bei Greifswald. f Waſſerſtraße Nr. 11 ein zweites Zum Verkauf von ca. 400 Stück Eschen m 
die Polizeiverwallung vom 11. März 1850 (Geſ. An der hieſigen Akademie beginnt das nächſte Sommerſemeſter am 15. April und die Cigarren⸗ ll. Tabaksgeſchüft reren Kiefern und Birken. Nutz und Baubols, 


. S. 265) wird hiermit für den geſamm⸗ Vorleſungen erſtrecken ſich auf die im Studienplane derſelben vorgeſchriebenen Disziplinen aus W ; ſteht in der Bythiner Forſt beim Waldwär⸗ 
er Be: we Rag runge dite Poſen fol⸗ der Staates., Land. und Forſtwirthſchaft und deren Hülfswiſſenſchaften. Der ſpezielle Lektions eröffnet habe, und indem ich daſſelbe mit allen in ter am Miynkower Wege am 9., 10, und 11. 
plan iſt in den königl. preuß. Amtsblättern aufgenommen und nähere Auskunft über die Akademie dies Fach gehörenden Artikeln verſehen habe, April c. früh 8 Uhr ein Lizitationstermin an, 


ende Polizeiverordnüng erlaſſen: e d gehör * 
9 J > 440 5 Straßen, öffentlichen zus. zu deren Einrichtung wird auf beſondere Anfrage von dem Unterzeichneten gern ertheilt. N . Se fein, mir durch Billigkeit und Re merikaniſchen Pferdezahnmais, rothe 
und vor den Thüren der Wohnungen darf forta Eldena, im Februar 1861. i ellität das Vertrauen des geehrten Publikums zu und weiße Kleeſaat Thymothee 
kein Fleiſch feilgeboten werden, ohne daß dazu Der Geh. Regierungsrath und Direktor der Staats- und landwirthſchaftl. Akademie erwerben. Poſen, 5. März 1861. ? AR. „ 
eine auf den beſtimmten Diap lautende Erlaub- Dr. E. Baumstark. 8 Chuderski echt franzoͤſiſche Luzerne, engliſches Ray⸗ 
niß der Ortspolizeibehörde e e esa dene Joel Knaben von auswärte m Qi enn — gras und gelbe Lupinen offerirt 
lizeibehb di 1 Bi p 7 

den, wenn ſie den zur Bertaufeftelle beſtimmten wünſcht in Penſion zu nehmen: A. Sehipke, Konditorei⸗ Verkauf. a Julius Loeser & Co He mann Marc 
Plat dazu für ungeeignet erachtet. Die ertheilte Lehrer a. d. Vorbereit.⸗Klaſſen d. Königl. Friedr. Veränderungshalber bin ich geſonnen, meine Er} reiteſtraße Nr. 21. 
Erlaubniß iſt eine jederzeit widerrufliche. Wilh. Gym. in Poſen. Konditorei, verbunden mit Reſtauration, ſofort h T ep 1 

8. 2. Bas Aufolafen des zum Verkauf geſtel Tinige Penſionät 1 verkaufen. Frankirte Anfragen hierüber wer«| Ham u l, W item, ame 1 aniſchen 2. 
77 , nommifionee ur Epebition: So Fasten ee 
blattverordnung vom 6. Auguſt 1927 ganzlich nahme bei der verwittweten Poſtſekretär Gleichzeitig erſuche ich alle Diejenigen, welche 119> 5 3 nats unſere erſte Sendung neuer Waare. Wir | 
unterſagt. Böhmke, Sapiehaplatz Nr. 2. an mich noch Forderungen haben, ſich bis zum bitten um rechtzeitige Aufträge. 


0 i N | ai ie alle pe L. Kront 

% %% Kap, Zub: | _ PEOPLE und Piige Mnerührung. _ 1 

bis Zehn Thaler im Unvermögensfalle mit vers ftraße 20, 1 Tr. h. Feen wee zu leiſten, indem ich vom gedachten Tage Donnen⸗ und Negenfchirme werden mit hr’ Tae f 

däm gwäßiger elängnipftrafe beiegt raße 20, 1 Tr. h. r. ab meine Forderungen dem Rechtsanwalt zur O) gutem Stoff überzogen und reparirt, auch & OME S Biefenrübenfamen 
IH: 


4. Die gegenwärtige Verordnung tritt mit 


y 1 Einziehung übergeben werde. find bei mir neue Sonnen» und Regenſchirme in empfiehlt m 
dem 1. April 1861 in Kraft. Gro E | A: Jäger, Konditor in Grätz. großer Auswahl vorräthig. Breiteſtraße . d 
Poſen, den 30. Januar 1861. Leon Dattelbaum, Neueſtr. 70. Nunkel „lange tothe, 100 Pfd. 15 Tölt 


de . iegelei» Verpachtung. „ 

Königliche Regierung. I. K = ' Zur 88 achtung der 12 bei Wronke an ; ; dito Klumpers, 100 PfdDb. 18 105 
gez. v. Seltzer. Möbel * Auktion. der Marthe bele enen Ziegeleien, der ſogenann Vier und zwanzig dito Pohl Riefene, on. 20 Thlr. 

Died wird zur Nachachtung hiermit bekannt Wegen Verzuges werde ich Montag den ten „Ciienbahn-Ziegelei* und det „Wagnerſchen Waſſerſtraße, bei 8 werden Schirme Möhren, weiße grünköpf. A Pfd. 7%, Sgr. 

D 


gemacht. „ 11. März e. Vormittags von 9 Uhr und Nach- Ziegelei“, habe ich einen neuen Termin auf überzogen und aufs Beſte reparirt. A. Niessing in Poln. J. 
dit die bisher in Poſen innegehabten Fleiſch.J mittags von 3 Uhr ad den Auktionslokale 5 den 21. März er. in Wronke Gi Aufträge uf — img In , SINE | 


verkaufsſtellen in den Fleiſchſcharren und den e Nr. n meinem Geſchäftslokale angesetzt und lade 9 5 8 f 
aber am Sab und a ene a ee amerikaniſchen weißen Pferdezahumais, 


en ch en ee bc gut erhaltene Pachtluſtige dazu ** ne | 
are ex n N 1 2 D N 25 + 221 fi 
lichen Erlaubniß nicht. Mah agoni⸗ M. öbel c., = Sagi Machte wel und Notar tn irischer, feimfähiger Saat, welche von direkter Sendung aus New por per Dampf auf das 


Pa "Solzeipräfdent * N Silberſpinde, Sophas, Ahlemann. a an Feld- Un % Wol din — —— & Co. in Berlin übergeht, 
: . armor⸗Waſchtolletten mit Aufſatz, Polſter⸗ ＋ N z fo wie auf alle 7 nimmt zur billi d 
gez. . Baeren sprung. sachen, große Warner Sophalſch ae ver · Ein Guſthaus Effektuirung entgegen ee 


Nothwendiger Verkauf. zierten Füßen, große Trumeauſpiegel, Diverfe] in einer Kreisſtadt oder an einer belebten Chauſſee, 

Das im Oborniker Kreiſe belegene, dem] vergoldete Spiegel, Kannen in echter Bronce, nicht zu 7 7 einer Stadt, wird von 1 
Gutsbeſitzer George Mallow gehörige Vor] diverſe Conſol⸗Marmorplatten de., Kande⸗ kautionsfähigen Mann zu pachten geſucht. 

werk Huttapusta, abgeſchätzt auf 6062] laber, Figuren, Nippgegenſtände, Gemälde Adreſſen mit Pachtbedingungen werden unter 
Thlr. 10 Sgr., zufolge der, nehft Hypotheken-] in großen Rahmen und Lithographien ac. c., IX. S. poste restante Owinsk franco fle 

ſchein und? e e in der Regiſtratur ein⸗ um 11 Uhr einen halbverdeckten Kutſch ; baldigſt erbeten. 7 

zuſehenden Taxe, fo wagen auf C⸗Federn, 5 


Rudolph Rabsilber, Spediteur in Poſen, 


000099 


i r. Eduard Meyer, prakt. Arzt 
Un Beau steh che hhe n 20 Bonteillen Champagner, ſo wie eine Wundarzt, Geburts eller ee in Berlin, 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy. Partie Bordeauz- und Rheinweine e 62, ist namentlich für Krankhei- (S 


pothekenbüch nicht Poe Realforderung] eine goldne Uhr mit Kette ten, die in gesehlechtliehen Stö- Pr ap arirtes Kn 0 ch en | ] } e hl 
> 7 


aus den Kanfgeldern Befriedigung ſuchen, ha. (öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung ver- rungen begründet sind, brieflich zu con- 
ben ihren Anſpruch bei dem Salt en ee ſteigern. Zobel, Auktionskommiſſarius. E { (9) dull eichwefelſdorg 
richte anzumelden. Sage —— £ - — 4 , 
Rogafen, den J. September 1860. B L ck ch fi 
Kbulgliches Kreisgericht I. ad Landeck in Schleſten y 8 uperp 080 A eee 8 
5 1 © 

älli i % Die altalifch- faliniſchen lauwarmen Schwefelbäder zu Landeck, mit denen zwei Trink- US. 5 J 0 0 F 5 K . 
a —— Tena der Talent bi quellen, eine Molken,Trinkanſtalt mit verſchiedenen Arten Molken, ein Moor- und ein Jahalaions⸗ & liefert die el Z Gel a 11 bei Poſen, von 
zum 20. März d. J. in Empfang zu nehmen. bad verbunden find, in Mitte ſchoͤner Parkanlagen und weiter Promenaden in einem wildroman⸗ — 
3 1861. 


(9) welcher Beſtellungen entgegengenommen und von März d. J. ab effektuirt werden. 


Die Inbaber der Deferiger Kreis Sen] in der Grafſchaft Glatz, im Februar 1861 


gationen werden aufgefordert, die jetzt 


itz, 1. Ma tiſchen, von waldigen Gebirgen umſchloſſenen, 1400 Fuß hoch gelegenen, vom Bielafluſſe 
Wesen eee durchſtrmten Thale, werden in dieſem le den 20. Mai vat eröffnet, jedoch finden fle 00 L t Wioz 
Juder. vom 1. Dint ak Grafe höreitwillige Aufnahme. j 2 | 
——ä— Am bequemſten und ori gelangt man . 1 bt e ee an Meier a 8 a aus 5 
3 ſteiner und der Breslau ⸗Brieg⸗Neißer Eiſenbahn, welche beiden Städte Frankenſtein und Neiße, | Sy on Yon | \7 N r 
Neue Academie der Tonkunst nur 4½ reſp. 7 Meilen von Landeck entfernt, durch täglich an die Eiſenbahnzüge ſich anſchbießende X ER Zi, Zr — — AN 2 
in, Berlin, Poſten mit dem hieſigen Kurort in Verbindung ſtehen. V Das neu etabl 
Dorotheenstrasse Nr. 12. Seit dem 14. Jahrhundert ſchon zu Heilzwecken verwandt, verdanken die hieſigen Thermen]! b Hi e Tu d 
Am 4. April beginnt der neue Cursus: 1) erfahrungsgemäß ihren weitverbreiteten Ruf der vorzüglichſten Wirkung auf das Nervenſyſtem 
Elementar- und Compositionslehre, Musikdir.] und finden daher ihre Anwendung bei chroniſchen auf Blutſtaſen beruhenden Nervenkrankheiten, — 5 von 8 ON g 
Wüerst; 2) Methodik, Prof. Th. Kullak; 3) [wie; bei nervöſem Schwindel, Magenkrampf, nervöſem Kopfſchmerz, Geſichteſchmerz, Hüftweh, Sperenberger alten Markt 94, eine T g, 


Sologesang, Herr 6. angel 4) ‚Pianoforte,|nervöjer Diarrhöe, Hyſterie, Hypochondrie, Veitstanz, Epilepſie, Muskelzittern, Laͤhmungen nach 
Prof. Th. Kullak, Dr. A. „ Hr. Pfeiffer, r wen en Anfällen, ferner bei Hämorrhoidalleiden, Üterinalkrankheiten, als: Unregelmäßig ⸗ 
Herr H. Hofmann, Herr R. Schmidt, Herr A.] teit der Menſtruation, Blutflüſſen, Neigung zu Abortus, Unfruchtbarkeit, Beſchwerden der 
Schultz; Partitur- und Ensemble-Spiel, Mu-] Wechseljahre und einzelnen Fällen von Bleichſucht. Außerdem ſind die Bäder bewährt zur Hei ⸗ 
sikdir. Rob. Radecke; 5) Violine, Kammer-Hlung chroniſcher Rheumatismen, Gicht, ſtrophulöſer Krankheiten, impetiginöſer Hautlelden und 
virtuos Grünwald; 6) Violoncello, Kammer- chroniſcher Hautgeſchwüre. f 

musikus Espenhahn; 7) Orgel, Hr. Haupt; 8) Der Beſuch der JInhalationshalle, in der das, der Quelle entſtrömende Stickgas einge⸗ 
Chorklasse, Musikdir, ing Fl Quärtett-ſathmet wird, iſt als höchſt wirkſam erprobt bei katarrhaliſchen Leiden des Kehlkopfes und 


billigen Preiſen: uswahl zu auffallen 


Feine Tuche, Sati 50 
Vuckstins 1570. 
Busckkins zu Frühjahrs⸗ u. 


Düngergyps, 
vorzüglicher Qualität, em⸗ 
pfehle ich frei hier und an allen 
Punkten der Warthe zu den billig⸗ 
ſten Preiſen. 


klasse; 10) Orchesterklasse, Musikdirektor] der Luftröhre, bei nervöſem Aſthma, nervöſem Herzklopfen, Anlage zur tuberkulöſen = Sommeran ü en 
Wuüerst. . E N Sade 1 CH Eduar d E hraim, dito für Kinder in 2 5 e, / breit, 
Mit der Academie steht in Verbindung: Die Moorbäder ſind beſonders wirkſam bei Lähmungen in Folge von Gicht und Rheuma⸗ int lliſchei 114 von 25 Sgr. ab 3 
Das Seminar tismus, Drüſenanſchwellungen, Leberverhärtung, Anſchwellung der Gebärmutter und der Hinterwalliſche . T x { 
zur speciellen Ausbildung von Klavier - und] Eierſtöcke. R >, { i * ſchwarze uche zu Einſeg⸗ 
Gesanglehrern und Lehrerinnen. In drei Badehäuſern wird theils gemeinſchaftlich nach Geſchlechtern in größeren Baſſins, |aa Auf dem Dominio Struſzewnia bei 


nungs⸗Anzügen. 


Einem geehrten Publikum empfehle ich 


Aufgenommen werden Schüler und Schü-] theils in marmornen oder hölzernen Behältern gebadet. 5 
lerinnen. ur ärztlichen Pflege der Kurgäſte find zwei Badeärzte, die Doktoren Sanitätsrath 
Ausführliches enthält das durch die Buch-| Bannerth und Langner, angeſtellt. 


Schwerſenz ſind 800 Scheffel geſunde rothe 
Kartoffeln zu verkaufen. Auch werden 


und Musikhandlungen und durch den Unter- Sowohl in den zur gemeinſchaftlichen Benutzung beftimmten Etabliſſements, als auch in auf Beſtellung ausgeſuchte rothe oder weiße Für Damen das utzmagazin Ber, 
zeichneten zu beziehende Programm. den zur Aufnahme der Kurgäſte bereit ſtehenden Logishäuſern iſt für den entiprechenden Komfort Ehtartoffeln, der Scheffel zu 20 Sgr., frei Nr. 15. Man findet dort die feinſten, 
Berlin, im Februar 1861. geſorgt. Die Reſtauration in dem erſt 1853 neu erbauten und ſplendid eingerichteten großen Ge; fi fe t modernften und billigſten, nach Parſſer 
Professor ID. Th. Hullak, ſellſchaftshauſe iſt einem ſehr tüchtigen Reſtaurateur aus Breslau übertragen. Ius Haus geliefert. Modell gearbeiteten achen; auch werden 


Beſtellungen aufs S 


königlicher Hofpianist. Da nun Nervenleiden zu den am weiteſten verbreiteten, aber auch am ſchwerſten zu heilen⸗ lichſte angefertigt 


Su dem 3. April d. J. beginnt ein neuer den Krankheiten unſerer Zeit gehören, ſo können mit Recht die hieſigen Bäder in dieſer Beziehung A aus hieſiger Stammheerde. Ebenſo ſtehen 
W Kurſus der engl. Sprache, fowie in der zu den wirkſamſten Deutſchlands gerechnet werden. hier 200 junge e Mutterſchafe 
engl. Handels- Korreſpondenz. Anmeldun⸗ Im vorigen Sommer wurden hieſige Bäder von 1853 Familien oder 3099 Perſonen zum Verkauf, welche jederzeit beſehen und nach 
gen bis zum 1. April. J. Cohn beſucht, von denen 1904 die Kur gebrauchten. der Schur abgenommen werden können. 


Judenſtraße Nr. 13. Beſtellungen auf wohleingerichtete Wohnungen nimmt die hieſige Bade⸗Inſpektion entgegen. Außer dem Unterzeichneten erthellen nähere 
Auskunft die Herren 


Acht und vierzigſte Abſchluß⸗Rechnung a ehr 
Berliniſchen Feuer⸗Verſicherungsanſtalt u... na” 


Müplenftrage Nr. 6. 


am 31. Dezember 1860. Di 


m orten Dry beginnt der Vockverkauf chnellſtie und Pünkte 


ueueſter Facon 
für Herren, Damen 

und Kinder 
fiehlt 


Julius Borck. 


FE BETT o 6 ee 
erſte Sendung Pariſer Hüte und Handfchuhe 
nd angekommen bei 

M. Graupe, 


Das Vermögen der Anftalt beſtand ultimo Dezember 1860: 
D 9 ed na, ur Thlr. 2,000,000. — Sgr. 
2) Reſervefondd . „6886535. 
3) Reſerveprämien für laufende Verſicherungen „106,139. 18 
Zu Verſicherungen mit ſofortiger Policen-Ausſtellung für dies älteſte Inſtitut Deutſchlands zu feſten und 
billigen Prämien empfiehlt ſich der unterzeichnete Hauptagent der Anſtalt. 


— — — 


16. Wilhelmeplag 16 


Poſen, im März 1861. Ann = een f 
Bütteſſtraze Nr. 11 (pod Debem). | Ignatz P ulvermacher. Herrenhüle 1 Se | 
„ R TE #D SSR Bla  ———  _— ee aſſortirtes Berliner Möbel⸗ Po 
Ge beebre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich am biefigen Platze Wil⸗ Etabliſſements - Anzeige. : wu Lager zu ſehr billigen aber feften Preiſen unte? 
2 helmsſtraße 23, im Hauſe des Kaufmanns Herrn Mendelſohn, ein] Einem hohen Adel und geehrten Publikum die en Preſen zu ekannten aller-] Garantie. L 


Atelier für n Nane rende 
Eangſh geh und Panotyp ffnet habe 


ten abzuliefern. 


oſen, im März 1861. hfis 33 6 ' 
® Rudolph Re ch. „een enen 


uniniß, ausgezeſchnete Inſtrumente in Verbindung mit Okte ale Schieferd | ' 
tüchtigen Porkraitmarern, lei 5 Stand, alle in dieſes Fach einſchla⸗ e ee eee * 
genden Arbeiten ſauber und prompt anzufertigen, und wird es mein Beſtreben] Auch werde ich bemüht ein, bei prompter 
ſein, nur gelungene und künſtleriſch ausgeführte Bilder an die geehrten Herrſchaf⸗ Bedienung stets die billigſten Preiſe zu halten. 


ergebenſte Anzeige, daß ich mich am hieſigen 
N 5 eckermeiſter etablirt habe, 


Gebr. Koracn, | Eile gulbaniſche Uhr _ 
{ Markt 40, lin 5 Abtheilungen mit ſämmtlichem Zubeh ie 
Stralſunder Spielkarten. acca 100 l. Laß Leitungsdraht ıc. Ferner 
Spielkarten aus der Fabrik L. Heidborn in ſämmtlichen Requifiten fur 
Stralſund, welche ſich im Bildwerk, Haltbar eine Gasanſtalt 
keit und ausdauernder Glätte vorzüglich aus, eiſerne Retorten, Condenſatoren un Reg 
zeichnen empfehle ich zur geneigten Abnahme apparate, ein Gaſometer (circa 1800 Kubi 


ergebenſt. Inhalt) ac. ac, find zu verkaufen bei 
Joseph Wache, Markt Nr. 73. zu ee in Malen 


— | i — 


d 
Aufträge nimmt entgegen: Zimmermeiſter 
Herr Feckert, Graben Nr. 10. 


m — 


7 
In Hlei fi ff. ron dy Zur gefälligen Beachtung!!! mo» > 
In leid er to f en Die e E „gefülhige auf unfer achtung, u 89 2 
treffen die Veuheiten für die bevorſtehende Saiſon täglich ein. machen es nothwendig, unſere geehrten Kunden darauf aufmerkſam zu machen, 


- 2 A f ihre etwaigen Beſt t zeiti 8 en zu laſſen, 5 
Sowohl in dichten als auch klaren Stoffen bietet mein Lager eine ebenſo große ohne Wei, et und ppl bedtd en zn denne, Pr le fd ge 


als geſchmackvolle Auswahl und find alle Genres, von den billigſten bis feinſten, Lippman & Bamberg, 


vertreten. 1 — FFP —.. 
eee na wide sic 
eee, Beigſtraße 1. jeden empfieblt 


% 9.4 tonta i 
(Modewaaren⸗Lager). 25 Wie 1000 Sy 9d m Isidor Busch, N 


1 1 f Alle Sorten Weine, beſonders Nothweine, R 
Ur u l E N Un Muscat ⸗Lunel, Ungarwein und alle 
8 € Sorten Liqueure, Eſſigſpritt, empfiehlt in 


Ta Scheffel geſunde Zwiebelkartof⸗ 
1 900 feln An auf dem Dom. Sko- 
1 


4 A ; e ei Kſigz zum Verkauf. 
empfehle mein Lager hrochirter Long-Chäles und Tücher, Site den Ste Br, u, Te Te ET 
2 Meyer Ham „ SE 1976 7 
—— . und wollener Stoffe; ee i. dee e Keine Schaufcuſter mit 
eben jo schwarze Tuche und Buckskins, ac muete bit Bastost u fin Spiegulglas, 


Westenstoffe, Shlipse ıc. c. 


ter MOD y. 
Seelig 


gutes fettes Rindfleisch, 
jo wie Kalbfleiſch, 


von dem beſten Mecklenburger Vieh, 
offerirt zu billigen Preiſen 
Leib Hirsch, Sleijchermeifter. 


Krämeritr. 20, 


Lotterie. 


Die Erneuerung der Looſe zur III. Klaſſe 123. 
Lotterie muß bei Verluſt des Anrechts ſpateſtens 
erfolgen. 
den 9. März 1861. 2 E 
4. 2 5 Der Lotterie Ober - Einnehmer 3 
Bergſtraße 1. Fr. Bielefeid. 


7 Pafage- Speditions⸗ und 
echſel⸗Geſchäft mit 
Nord » Amerika. 


Der Unterzeichnete befördert monatlich meh 
rere Male Auswanderer zu billigſt geſtell⸗ 


202 


en Das neu etablirte Tapeten Tagen 
, JULIUS BORCK, 


92, Markt und Wronkerſtraße 92, . 


0 Sämmtliche, für die Dfterfeiertage nö- 

thigen Waaren WAZ find in vorzlig- 
licher Qualität und zu billigen Preiſen 
0 vorräthig bei s 


5 


Breiteſtraße 12. 


— 1 
empfiehlt eine reichhaltige Auswahl der geſchmackvollſten Deſſins, die Rolle von 2 Sgr. an bis zu den feinſten Echte Katharinen Pflaumen und feine 
Velours⸗ und Goldtapeten. i türkiſche empfiehlt 


Gardinenſtangen, Rouleaux und Glanzläu J. N. Leitgeber. 
Allen Gieht-, Kheumatismun- und Nervenleidendem etc. und SE T. Haller, Wichelmsplag 7, N 
ohl - 


ſen. 


er zu bekannten billigen Prei 


Denen, welche sich dagegen schützen wollen, empfehle mein Lager von empfiehlt ſein reich aſſortirtes Kryſtall⸗ H 
Waldwoll-Fahrik sten au Zemda in Thüringen, glas⸗Lager der geneigten Beachtung zu ſehr 
bestehend in: Waldwoll-Oel, Spiritus, Watte zu Einreibungen und Um- billigen aber feſten Preiſen. 
en krankhafter Glieder; Seifen. Pomaden, Bonbons, Extr»eten zu 77 
annen-, Dampf- und Fussbädern ete.; ferner Würmer, Waldwoll- Unter- 
kleider, Sohlen, Schlafdecken, Strümpfe, Striekgarne, Ei- 
lenzeuge., als: Flanell, Köper, Trieotin etc. 
Die thüringische Waldwolle hat sich bei obigen Leiden mit grossem Erfolg bewährt 
ur deren Wirksamkeit und Heilkraft hier und neck bei Aerzten und Nichtärzten An- — . 3 ” 
Tkennung gefunden. i { n vorgel, e 5 f 71 5 92 { at 
Nä — er e e Wirkung — — Waldwoll-Erzeug- Tragfähigkeit ich 85 299 mit Dampf. u. Segeljchiffen 1. Klaſſe nach den verſchledenen Häfen Nord⸗ 
nisse ertheilt das im Buchhandel erschienene (in Posen durch die Buchhandlung von als Selbitverfer- fördert, . Geld. werden wa gta. oh? pefenberechnung mit allen abgehenden Sciffen be⸗ 
. Heine, Markt 85, für 2½ Sgr. zu beziehende) Schriftchen; „Die Pflege tiger einſtehe find |. au elder 940 echſe 1 günſtigften Kurs nach und von Amerika übermittelt. 
der Haut“, e Werner in Posen, wieder vorräthig. Reparaturen und Berſchti⸗ Au 5 ertheile gern nähere eee 1 Fongeff er FREE CR 
5 4 i naearichsstrasse Nr. 28. gungen eee eiteſtraße Nr. 12. V. Agenturen wünſche zu errichten und wollen dazu 25 erfonen fi an mich wenden. 
Musée de Modes pour Messieurs. Feel der dere e Zur Nachricht für Auswanderer und Reiſende! 
Es naht der Jrühling! ausgedrehtem Leder empfiehlt in größter 1 
9 4 Auswahl, gut und dauerhaft gearbeitet, 


Dies — 5 nn und — 1 — gleich den ragen Jahren auch im Laufe 
3 u 22 i ie ahres meine direkten i diti g — ni 
und um dieſen zeitig mit einer reichen Auswahl eleganter Modelle und die Riemerei und Seilereifabrit füber England — ee nen fee e eee . nit 
entſprechender geſchmackvoller Stoffe würdig zu begrüßen, habe ich von Julius Scheding, nach Nord und Süd⸗ Amerika, auch Auſtralien ꝛc. 
diesmal früher meine Geſchäftsreiſe angetreten und, von dieſer retournirt, bin ich Verkaufslokal: Walliſchei a. d. Brücke. unterm Schuß der preußiſchen und amerikaniſchen Geſetze ſowohl per Dampf- als Segelſchiff zu 
ſchon jetzt im Stande, meiner verehrten Kundſchaft das Neueſte vorzuführen. 9 den me Hafenpkeiſen jtatt, und zwar nach folgenden Hafenpläßen: 
WMW. Graupe, Marchand-Tailleur, BT Floßuägel. — TCC *˙³* . 
{ , i f 1 Pakse F , Aan. . 4 = i 
16 Wilhelmsplatz. Wegener. Se 45. er 4 Te, ee Port Adelaide ete. 


Brückenwaagen, 
Tafelwaagen, 
Schnellwaagen, 
für deren Güte 
und deren feſtge / 
ſtellte wirkliche n Pa 


FT] 5 ae 2 3 = — er Genera „Agent für den ganzen Umfang des preußiſchen Staats und als Ner- 
Für Aerzte und Brauchkranke. V% und größten ⁵ 
= Lager deutſcher Mühlenſteine, Gußſtablpicke, zu richtenden Anforderungen genügen zu können, 10 Dampfichiffe erſten Ranges, welche jedoch 
Mach ; Wellenlager em. nur nach New-Nork dirigirt werden, und über 100 Segelſchiffe vom größten Kali a 
0 80 1 pockbolz und Katzenſteine zu Wellenlager em \ N 0 Seg größten Kaliber, durchweg 
3 pfiehlt zu ſoliden Preiſen Dreimaſter und gekupfert, zu unbeſchränkten Verfügung geſtellt. 
Clemens Kirchner in Berlin, Für die Zuverläſſigkeit meiner Expeditionen und der damit in Verbindnug ftehenden reellen 


8 königl. Hofmechanikus und Bandagiſt in Berlin, Monbijouplatz 10. Grundfägen, ſpricht das mir von den hoͤchſten Behörden beigelegte Vertrauen durch das mir über⸗ 
N Dorotheenſtraße 28, — — tragene umfangreiche Geſchäft für den ganzen Umfang des Staats mit dem Bemerken, daß die im 
empfiehlt königl. preußiſche patentirte Bruchbänder mit Elfenbein, n Stearin- und Wiener Apollo- Laufe des Jahres 1860 meinerjeits erpedirten 178 Schiffe gleich den vorangegangenen Jahren mit 

N peloten, welche die königl. preußiſche Deputatlon für das Medizinalweſenſ 21 kerzen, allerbeſte Stettiner harte weiße ſämmtlichen Paffagieren unterm Schutz der Vorſehung glücklich gelandet find. Auf portofreie 
und die ärztl. Autoritäten ebenſowohl für neu und eigenthümlich, als auch für zweckmäßig aner- Seife, feinſte Halleſche Weizenſtärke, Anfragen ertheile ich unentgeltlich und bereitwilligſt jede Auskunft unter Beifügung meines Pro- 


annt haben. Dieſe Bruchbänder halten die gefährlichſten Uebel ſicher zurück und tragen viel zur|ertraf. Viktoria ⸗ und Puderblau und großeſſpekts, enthaltend: die Belehrungen, Bedingungen und das zum Schuß für die Auswanderung 

eilung der kleineren Brüche bei; auch halte ich die von Lindſei erfundenen Bruchbänder ohne ſüße die Pflaumen, das Pfund 1/, beſtehende Geſe 

Stahlfedern, welche rechts und links zugleich wirken und in Paris und London patentirt ſind S Pfund für 15 Sgr., empfiehlt H. 

N großer Auswahl vorräthig, beſonders mageren Perſonen und zum Tragen des Nachts zu em⸗ Königl. i 

fehlen. Bei Beſtellungen tft — u 75 EN Pesch a bad 1 e zu liegen önig pren 

omm ts, ob links oder doppelt und die ohngefähre Beſchreibung des Uebels. - 
225 empfehle ich Kehlkopfſpiegel und Beleuchtungsapparate, jo wie alle In- Vom 1. Oktober 1861 an ſind Wil⸗ 

ſumente welche Dr. Levin bei Krankheiten des Halſes und der Luftröhre hier kliniſch mit helmsſtraße Nr. 13 zwei große herr⸗ 

großem 47 7 anwendet, auch Augenſpiegel nach w. Graefe und Dr. Liebreich, 


NO wie alles eue und Jutereſſaute im Bereiche Det Chirurgie und Krankenpflege. 


2 Marmor⸗ und Sandſteinarbeiten jeder Alt, BE 
eſonders Grabmonumente, Leichenſteine, Schrifttafeln, 
Madonnen, und Heiligenbilder ꝛc. 


nebſt Reglement. 


f Platzmann, in Berlin, Louiſenplatz Nr. 7. 


er konzeſſionirter General- Agent. 


er — 
(Fin: Kellerwohnung von 2 freundl Zimmern 
iſt zu verm. Könlgsſtr. 21, beim Wirth. 
Königeſtraße 21 ſind v. 1. April ab 2 eleg. 
möbl. Zimmer zu vermiethen beim Wirth. 


ſchaftliche Wohnungen zu vermiethen. 
Eine Wohnung von 4 Stuben, Küche, Speiſe⸗ 
und den 81000 C hebt mr ; — ——— . 
£ 5 erſchüttungen und eine Spiritusniederlage iſt 

Luft's präp. Rettigſaft. Sandftrahe Ar. 8 zu vermiethen. 5 


— ne nn man 

Fin Kommis, der ein gewandter Verkäufer 
iſt, wird verlangt bei 

N Hide _ Gebr. Horne, Markt 40. 

(si Schmiede mit Wohnung iſt Halb- ende, — 1 
dorfſtr. Nr. 5 zu vermiethen. Comtofri ſten und Detailliſten jeder kaufmänni⸗ 


j i i in» und ausländi f N April ſoli 
n fertiger N duese ddl, Bippeuer und Bidnmepmeiftr 2 2 1. April zu vermie in N 2 würfel . ——— 
— — ͤ—ͤ—ę— — — . — RS 0 5 Reh Muller, Kaufmann, 
übe . di DIR amkei D K ch N 28 9 E eraus iſt mit oder ohne Betten ſogleich oder Berlin. 
Certiſicat über die Wirkſamkeit von Dr. Koch's Kräuter⸗Bonbons. n tes 


ſtraße Nr. 4 unweit der Walliſcheibrücke. > einen deutschen, beider Landesſprachen 
Eine Wohnun im 3. Stock, eine Im Parterre, mächtigen Wirthſchafteſchreiber. 
jede zu 2 — Küche und Zubehör, Zum 1. April wird auf dem Dominium Go⸗ 
ſind vom 1. April billig zu vermiethen. warzewo bei Schwerſenz ein unverhei⸗ 
R. Krain, Schützen- und Langeſtraße. ratheter Kuticher geſucht. 


katarrhes und bei Reizbarkeit der Luftröhre 1385 vielen ahnlich empfohlenen Mitteln weſentliche Vorzüge beſizen und mit Recht empfohlen 


— —— 2 31; 1 
ee e ene zue Den ven va J. Menzel, Wilhelmsſtraße, neben der Poft 


2 — — — — tin 25/26 iſt ein Garten ſofor i f Suanilien veriehener 
Neu entdeckten Mitten) 7 7 18 A nb 2 Ghubenmit Gelaß 4 Er, 1 5 sn findet Wilhelm en 
zur Wiedererzeugung des Haarwuchses, 5 5 1. April ab zu vermiethen. 1 un 
Gute franzöſiſche Weiß- und Rothweine, wie Sin möblirteß Parterre + Zimmer für 1 oder 2 Nr. 13 vom 1. 1 Bü nterkom⸗ 
A halaktron. auch Grüneberger Wein, Honig. Weſneſſig und E Herren iſt St. Martin 74 vom 1. April c. men. Auskunft im? reau. 
ist kei pP öglich, für alle menschlichen Leiden ei ee ll tee Nr zu vermiethen. Ein Gut bet Gneſen braucht ſofort 
In der Natur ist kein Ding unmöglic en Leiden giebt es, ſronkerſtr. Nr. 19. einen Hofbeamten. Das Nähere 


A x JR : „r . Scloßſtr. Nr. 4, im neuen Welß'ſchen 

5 55 Tad en 4 — e eee e eee S Hauſe, iſt im 1. Stock ein Senftriges uns 
3 1 „2 > 5 | möblirted Zimmer zu vermiethen. 

"van DD AN 2 Zu erfragen bei Ferd. Weyl daſelbſt. 

Vorzügliche jüße und berbe Weine, fo 2 Van ſind vom 1. April c. im 


Dank dem Fortschreiten der Wissenschaft, 

gehend, gelang mir nach jallrelangem Fors U 

Welche alle die zur Haarbildung nöthigen Elemente (Horn- und Eisenstoffe) zweck- 2 

mässig in sich vereinigt, und deren Gebrauch nach einigen Tagen eine Fülle junger 5 

und ee Haare hervorruft und etwaiges Ausfallen sofort verhindert. Preis pro|s® 
lacon 4 


Serie. 92 im 1. Sac 
Einen Lehrling von bier wünſcht 


S. Tucholski. 


— — 


emiker i 5 i Doppelbranntweine ® neuen Weitzſchen Haufe im erſten Stock Vena ef ee ne — 

hir, 15 : I. ©. Iruigert, Chemiker in Amsterdam. wie auch Liqueure und Doppelbrann weine 7 \ auſe 2 Qulter Schulbildun 
u An für Posen und Umgegend in der Weiss- und Kurzwazren- 2: empfehle ich 0 Fobrllpreſſen. Wieder 2 ¼ Zimmer nebft Gelaß zu vermieihen. “usgerüsteter. der abet 
Handlung de S. Spiro, Markt 37, 2 verkäufern ent prechenden Rabatt. Et Martin Nr. 18 ſteht eine gute reh schen Sprache vollkommen 


mächtiger Junger Mann fin=- 
det zum T. Juni a. e. — 
auch etwas später in meiner 
Buchhandlung eine Stelle 
als Lehrling. 

Liss. Mürz 1861. 


Friedrich Ebbecke, 
Besitzer der Günther’schen 
Buchhandlung. 


ECC 0 a a een Gr BEER FE FEIN POP DR TEN FON EEE s Pulvermacher, O role zum Verkauf. 2 
.. ͤ ͤ NN Yamla lebten ot Deal Breileſtraße 12. St. Roch Nr. 10, nahe dem Shüpen- 


1 ö , 8. 1 ee f 

{ = A. W. Bullrichs 0 „ Sin a orsmansarrne ge 
niverſal⸗Reinigun Sſa ) nD Wiüwe Golem, _ _ en 
x verkauft in „AUniverſal⸗Reinig für 125 d Ei a 


A! Oſterwein empfingen in Kommiſſion und offe⸗ 5 
delbh Ae, Scgbosſt 5. Jer ge , 2 . e, Ci d e 2 ed d 
P 2 9. 9 
Fr Breiteſtraße 21. 0 


2.75 0 den Verde und 
L. Lee , |(gin mö Binnen m f. Ce 


— 


TI te 


ern 


A. 


Zr Ange 


8 


; ; zthi Reiſende J. Rieseh aus Poſen ie geehrten auswärts wohnenden 
Fin Lehrling, mit den nöthigſten . Der üben in Geſchäft d. a „ t 9 är 
E niſſen verſehen, findet ſofort ein Unterkom ee ik > e ee D Mitglieder des Caſino werden zur 


- * 7 l 2 1 d. 
Kaufmänniſche Vereinigung ue de ch 4 N a c 
zu Poſen. 47 Br. 


men bei Meyer Gutmacher. 3 2 Theilnahme an d Feier des Aller⸗ 
2 7 57 81 ie weibliche Hand- und warnen wir, Zahlung an ihn für unſere Theilna em zur Feier des Auer 4, (Produktenverkehr.] Während der“ Große Gerſte 42 a 49 Rt. : 
Haarteile old Berbriäuge Rechnung zu leiſten. höchſten Geburtstages Sr. Majeſtät des ben e Tage hatten wir a Zu.) Hafer loko 24 a 27 Rt. m 1 
(Küche und Wäſche ausgeſchloſſen) bei einer ein Stett * er 1861. Königs am 22. März d. J. Nachmittags Kuren, die ich 11 — 712 zeit A7 grüße I d de, 8 N 
55 1 ld dolon 2 9 1 i f eizen ging zu hoheren Preiſen fort, feiner ) bez., Br. “+ P. 
zelnen Dame übernehmen will, kann ſich melden) ph Zesch $ Co. uhr im Caſinoſaaleſtattfindenden Diner geg Sole, httieter 69, 74 Tylr., ordi- Juni 251 Rt. Br., p. JunieJuli, 26} Rt. Br. 


in dee Ewedition diefer B mg e ergebenſt eingeladen und erſucht ihre närer 6366 Thlr.; Roggen wurde wie in| Rüböl loko 11 Ren, „März und März. 


e m 5. d. M. zwiſchen 4 und 5 Uhr Nachmit⸗ me nzahl — 111 Rt. Br. n „Mai 
(ben, Andet auf Ben Sande, eine Weile nen! %% en MR. Zine 122 Wrverid Aa Dein Kia num 20. Sal cr Mode Feahi, Gre Holly a 10 dt kt a. G Hk Dr. on Mai 
Poſen, zum 1. April ein Unterkommen. 205 del Jun., Neueſtraße, von Jemand ein : N a ird. 41 Thlr.; Hafer unverändert, 18—23 Thlr. Juni 11½¼ a 11 Ni. bz. und 55 11½% Br., 
erfragen im Milchteller Scpuhmacherfträßf © neun {mars eden Megenfhiem vertanschiſd. N. anzuzeigen, wobei bemerkt wird, Jan Sur; Walen Euttermanten biliger künf. . Sept. t. Ei. Ku Br 44 
Ein Cand. th., mufifaf., ſucht eine Hauslehrer⸗ worden. Derſelbe wird erſucht, denselben A8 3 daß Gäſte eingeführt werden können. lich, Kochwaare wie zuletzt; erſtere 38 — 40 Spiritus loko ohne Faß 205 a 20,5 Rt. bz. 
telle. X. M. Sehwersenz p. r. n 8 8 ſeinigen Sapiehaplag Rr. 3. Pojen, den 6. März 1861. Thlr., letztere 44 — 45 Ehle Kartoffeln eben- mit Faß p. März u. März. April * a 20% & 
p 


LU 
er Wirthſchafterin, mit guten Zeugniſſen ver“ 


—————.. Dein Wirth abzugeben. „falls Aend 13. — 15 Thlr. Rother 20g Rt. bz. u. Br., 20% Gd., p. April-Deat 

End ir a bediehte — . äἄUfmᷣ4 . it 18 10 Thlr. Mehl wie bien ar Mal- Jun 405 4 Br N — | 
end vom Kanonenpla 5 Ur Gank: > tadttheater. enmehl Nr. 0 5 ½ Thlr., Nr. O u. 15%, Thlr., Mai-Juni a 21 a t. bz. und Br., 

ſtraße verloren. Der ehrliche Finder erhält Für Konfirmanden. Sonnabend. en Gaſtſpiel des Fräu- Eee 80 4 Thlr., Nr. 0 und 1 3% 203 Gd. p. Juni Juli 214 ött. bz. u. Br. 214 


Mühlſtr. 19, 1 Tr., eine Belohnung. I fein & i Thl Zent verſteuert. — Das Kon- Gd. p. Juli⸗Aug. 21 Rt. bz. u. Br., 21 Gd. 
‚ — Bei C. Heymann in Berli f ein Ellen Franz vom herzoglichen Hoftheater Thlr. pro Zentner un = Aug 9 vB 

ch erffäre hiermit, daß die in der geſtrigen | Ift wan . 50 % 5 er Wiler 1 Alten 1 d 1. 30 u 125 Tamale — fuer — ur 11 den Vor. 85 Sept. Bl 2012 20 i. be nn 

J Poſener Zeitung Nr. 57 befindliche Auffor. Buchhandlung (K. E. Döpmer), Wil- in 4 Akten von Moſenthal. Deborah — Fräul. Terminslieferung können r- Gd., . »Okt. „bez. u. Br., 


. is-A-vi Y 5 ; wochen nicht als ein lebhaftes bezeichnen, wenn 20 
derung an den Grafen Joseph Myeiel- belmsſtraße Nr. 18, vis-A-vis der Königl. Bank: u Große Vorſtellung: Feuer 1 die Landen nicht gerade als eine matte bes, Weizenmehl 90. 5 a 5, 0. u. . 43 4 54 Rt. 


ski jum. zu Rokossowo nicht von Dr. Fr. Reiche, der Führer auf dem; - ; ör⸗ trachtet werden kann. Bei den ſtattgehabten Roggenmehl 0.34 a 3}, 0. u. 1. 31 a 33 Rt. 
mir ausgegangen iſt; ich halte mich zu dieſer Lebenswege in klaſſiſchen Lehren der Mo» e e ee e Um en hatten wir für beide Artikel bis Mitte (B. u. H. Z.) 
Erklärung verpflichtet, da es im hieſigen Orte ral. 6. vermehrte u. verb. Auflage. Ausgabe 4 Akten von Weber. der Woche Preisbeſſerung, die jedoch in den letz. Stettin, 8. ns: 
feinen Zweiten außer mir mit dem Namen Nr. 1: 1 Thlr. 10 Sgr. Nr. 2: Prachtaus⸗ Montag,. Letztes Gaftipiel des Fräulein ten Tagen ſich nicht aufrecht erhielt; indeß konn.“ Weizen loko p. 85 pfd. gelber 77 — 84 Rt. 
Sternberg giebt. gabe mit 4 Illuſtr. v. Hofemann. Pracht⸗ Franz: Nur eine Seele. Shaufpiel in ten wir jehlieplich für Roggen doch ea. / Thlr. bz. Mähriſcher 83 Rt. bi Söpf. gelber p. Früh- 

Max Sternberg in Poſen. and. 2 Thlr. 5 Akten von Wolſſohn. und für Spiritus ca. / dir. höhere Kurfe als jahr 861 Mt. bz., 83,85pfd. 83 Rt. Br., Söpfd. | 

g, der Abreije des Frl. 
r 


N . | Montag iſt der Anfan zu Ende voriger Woche notiren. Die Ankün⸗ p Junj-Juli geſtern noch 88 Rt. bz., bleibt 
Annalen der. Landwirthschaft g un % , | 55 
ref, für Frl. Pauline 


digungen von Roggen waren äußerſt ſchwach, 83/85pfd. 84 Rt. Br. 
2 7 Dienſtag. Zum die Er Spiritus blieben mäßig und wurden 41 0 . J nach 77 = 
in den Königl. Preussischen Staaten. Iſchieſche: Lueretin Borgia. prompt empfangen. Br, 44 Ob, 5. Na- Jun 44k bel. bu, und 
Geſchäfts⸗Verſammlung vom 9. 11 Br., p. Juli 455 Rt. bz., Juli⸗Aug. A6Rt. Br. 
onds. r. Gd. bez. 
reuß. 31% Staats⸗Schuldſch. — 87 — Heutiger Landmarkt: 
5 er 5 L. Staats Sale = — — Weizen Zee Gerſte * 


Neueſte 5% Preußiſche Anleihe 1058 — Erbſen 43—46. 
reuß. 33% Prämien⸗Anl. 1855 — Safer loko p. 1 265 Rt. bz. 
ofener 4% Pfandbriefe ai rbſen 42—47 Rt. nach Qualität bz. 
. . . 94 — | Rüböl loko 114 Rt. Br., 11 Gd., p. März 
— 90 |11£ Br., 8 April⸗Mai 11 Rt. Br., 117 Gd, 
— — |p. Sept.⸗Okt 114 Rt. Br., 114 Gd. 
e 
up]. „ bz. P. Mai⸗Juni 203 Rt. bi, 
Salt 21 Kt d 10 80 
r. 


n Vorbereitung: 
Inhalt des Monatsheftes pro Fehruar-März: Verhandlungen des Findling. Große Poss a Oe von 
des Landes-Oekonomiekollegiums, die Hypothekenversicherung betreffend; Kaſſer. 
einleitendes Referat des Hrn. Geh. Reg. Rath Dr. Heinrich, Correferat des Hrn. Ritter- — — — 
gutsbesitzers Geysmer. — Bericht des Hrn. von Jülich, Gen. Consuls für die La Plata- Lambert's Salon 
Staaten, über die landwirthschaftlichen Zustände jener ‚Länder. — Dr.Dullo, die Her- N 1 
stellung von Presstorf (mit 5 Abbild.). — Dr. Hartstein, Versuche über die Wirkung Sonntag den 10. März 
verschiedener Düngungsmittel. — Prof, Dr. Heinzel, die Hörfreiheit an C 0 N C E 144 rg‘ 
der landw. Akademie. — Dr. Grouven, nn Skizzen. = 
— II. Hellriegel, die Wirkung des Gypses auf Klee. — J. Briesen, du Breuil's] Z. A. u. A.: Der Blumenkorb, gr. Potpourri 
Spalier- Obstgarten (m. Abbild F R. Scott Burw, Skizzen der Iandwirth- von Fahrbach. Neue Tänze. 
schaftlichen Gesellschaften Englands. Dr. Achenbach, die gegen- Anfang 5 Uhr. Entree 2½ Sgr. 
wärtigen Reehts verhältnisse des . und der Hude. 
Industrie. — Mac Lawer und Dr. Gilbert, über die Zusammensetzung von Nah- d E 


Säle. 370 Pfandbri 
8 n 
Bent 107 5 D 15 


Poln. 4 . 


rungsmitteln in Bezug auf Atlimung und Mastung der Thiere. 7 Poſener Rentenbriefe 92 „ Juni « ., p. Juli - Aug 
Inhalt — Wochenblatten Nr. 9: ee Beobachtungen zur Na- Im Saale des Casino . 49%, Stadt⸗Oblig. II. Em. 901 dr Rt. B (Oſtſ. Ztg.) 
turgeschichte der Roggen-Gallmücke. — Summarische Zusammenstellung der Mittwoch den 13. März 54 Prov. Obligat. 98 Breslau, 8. März. Wetter: ſchön. Tem⸗ 


— Provinzial⸗Bankaktien 
Sbaſtht Gele Sl ee. 
b . Eifenb. St. Aktien Lit. A. 
ee 
olniſche 5 « 

Auständifcpe Banknoten große Ap. — — — Safe 30 32 Gar. weiße 5255 g 
Roggen geſchäftstos pr. März April 422Rt. Erbfen, 55—60—65 gr. 
Br., Brüjahr 42} r. FOd, Maf⸗ Jun 4010 Delſaalen. Atera 909508 S. 
Br., 4 Gd., Juni-Juli 44 Br. Rother ord. Kleeſamen 11—121 Rt., mitte? 

Spiritus matter, F W feiner 143— 153 Rt., boch ner 
Br., 20 Gd., April 20 . pril⸗Mai bis 17 Rt., a ord. 8—12 Rt., miltler 
20} Br., 4 Gd., Mai⸗Juni 204 Br. 1 Le Rt., feinmittler 14—15 Rt., feiner 

154— 164 Rt., hochfeiner bis 20 Rt. 
hymothe 103—11—115 Rt. 


Kartoffel Spiri 100 0% 
bew Burk. e an 
* > 
Berlin, März. Nach amtlicher Feſt Gb. RR 
z· 


Beschäl- und Abfohlungslisten aller königl. Landesgestüte pro 1359/60. — Ueber | 
Moorstreu und Verwendung des Moors zur Vermehrung des Düngers. 
— Ueber Vorkommen von Proteinkrystallen iu den Kartoffeln. — Warnung vor 
den englischen Shorthorn-A uktionen. — Zweirädriger- Karren (m, Abbild.). — 
Neues Lupinensieh. — U der Peruanischen Küste, 

Kleinere Mittheilungen: Entbitterung der Lupinen, die Walker- 
schen Züchtungsprinzipien, Wohnungsfrage, Land. Unter- 
richtswesen, Literatur, Vereinswesen, Berichte und Corre- 
spondenzen, Vereins- Versammlungen, Produktenpreise, 

arkt- Kalender. 

Beide Blätter sind für 4 Thlr. pro Jahrgang durch alle Postanstalten 
und Buchhandlungen zu beziehen, das Wochenblatt allein für 1 Thlr. 16 Sgr. 


: Baſſehne, Kandidat der Theologie J. Böttcher 

Anſicht von Poſen. ur ee Kloster c Br Malle 

Soeben erſchien und iſt durch alle Buchhand- v. Rochow in Dresden, Profeſſor a. D. Wolff 

lungen zu beziehen: in Bunzlau, Kaplan Kurka in Kirhlowig, Ban“ 

kler Bloch in Myslowig, Rillergutsb. Polſt in 

Lobendau, e dehmer in Ottmachau, 
e 


peratur: früh + 3%, 
Weißer Weizen 80—85—90—94 Sgr., gel⸗ 


Xtra - 
Sinfonie -Soirse, 
gegeben von 7, Radeck. 

Ouverture, Nocturno, Scherzo und 
Hochzeitsmarſch aus Mendelsſohns Som- 
mernachtstraum. — Eroica⸗Sinfonie von 
L. van Beethoven. 

Anfang 7½ Uhr, Kaſſenpreis 15 Sgr. 

Numerirte Sitzplätze 10 Sgr., 
nichtnumerirte Billets a 7½ Sgr. 
find in der Hof⸗Muſikhandl. der Herren 
Bote & Bock zu haben. 

— Abonnement ⸗Billets find 
ungültig. e 


Geſellſchaſts-Lokal. 


SI I I I 1 I SIR I U I 11 
| 
I 


: März-April 474 Rt, 
ſtellung durch die Aelteſten der Kaufmannſchaft 3 = 
toftete Spiritus loko pr. 80000/, nach Kalten] Bent Fan 8 4 3 


Gymn.⸗Oberlehrer Hertel in Görlitz, Zeughaus⸗ 5 
i y N i Rüböl loko p. März und März⸗April 11 Rt. 
nnen . eee beet März 186 k. 20 ff dt ee enn Sa Marl dir, Daran 114 r, 
Nach einer Zeichnung von Nerlich, photo- Schweidnitz, Hr. Ernſt v. Zitzewitz in Bären⸗ 2. 20201 Rt. RT Pe 
graphirt von Jeuſchner. Preis 1 Thlr. walde, eine Tochter des Grafen Oeynhausen in Karnevals z Maskenball, E 20 —20 Rt. ahne Faß 1 20 Ya oe 2 — = 
Mittler’ihe Buch (A.E.Doepner),|Brablitorfi und des Predigers Hildebrand, in masqud et par“. 8 —— - \\ ı: Mal- Jun 205 W. ( Gulet) 
Wilhelmsſtraße Nr. 18, Berlin, Geh. Rechn. R. a. D. Schmidt in Berlin, Demaskiren nach Belieben. — Anfang 8 uhr. 6. . 20 — 203 Rt. £ L 
vis-A-vis der königl. Bank. ehem. Rittergutsb. Volkmann, Kfm. Immerwahr, Me 7. . 20-201 Rt. 
Gymn. ⸗ Lehrer Dr. Speck. Overſtlieut. a. D. .Die Aelteſten der Kaufmannchaft von Wonbericht. 
Alker, Frau Stadtger.⸗Bür.⸗Vorſteher Haake Berlin. Wien, 2. gerte [Schafwolle.] Bel mit. 


Heſellſchaſts⸗Cokal. Berlin, 8. Mi Wind: Si telmäßigem Verkehre behaupteten ſich im Gan. 
Sonntag den 10. März 1861 Tanz⸗ Barometer? 28, Thermometet: fend joe |äet Die barwächenttichen Preife. Ein Bran 


arometer: 282. Thermometer: früh 1 —.] Händler erkaufte eine Partie von 359 Ztr. Mit⸗ 
kränzchen. Heiser. Witterung: regnigt. tel-Einſchur 165 f p. Ztr.; eine fla Poſt 
——— — —— 


Answärtige neee eb. Weſſoli und verw. Frau Amtsräthin Geis⸗ 
Verbindungen. Berlin: H. v. Schier⸗ fer geb. Purrmann in Breslau, verw. Frau 
ſtaedt mit Frl. Adelheid v. Viereck. Apolh. Oswald geb. Meyer in Oels, verw. 
Geburten: Eine Tochter dem Herrn J. Frau Lähr geb. Müller in Sprottau, verw. 


C. F. Schwarze in Berlin. 12 Frau Gymn. Direktor Körber geb. Hartung i Weizen loko 72 a 84 Rt. wurde an einen Reichenberger Fabrikanten ver⸗ 
r Kunmilietunt D Sproltau, erw. Fran Bitte d. Wide Waſſerſtand der Wartbe: Roggen loko 485 Rt., p. Din und Märge|fauft. Ein böhmischer Tuchfabrikant nahm eine 
Sheet in Grofsobungen Kl F. Wege in 9 benden ie Aykni, r 100 Sie Spap- Amel 4,19 
iboriu n L. 8 a 9. * 8 2 2 Rt. bz. m r., p. Fl. vom Platze. 
7 n Rheiniſche, 4 80 b Wagren-Kred. Anth.) —— [Cblnu⸗Minden (4 88 bz Staats- Schuldſch. r est. Duros Foo 57 
onds- I ktienbörſe o. Stamm- Pr. 4 92 2 Telma Satan 74 bz u B do. III. Em. 4 855 vi (Tur. Neun. S dvs 805 65 ab. P! 821 — 30 8 
2 ! 4 b — — ——— Db Na 7 
bret. 7 1 750 1 2 1 . E u 840 0 Br ee 4 1 5 8 er eher 47 9 
in, 8. März 1861. uhrort-Erefe uduſtrie⸗ en. . Em. 3 o. o. 3 eue Bad. 35Fl. do. — 29 
—— San Feen . 8 Di Dessen dont, Gas- A5 [938 — of Oberg, (Mild) 4 — — Berl. Börfenh. Ol. 5103 b Deſſan, Prüm Anl. 51 95° 8 
= Fr Thüringer 4.0255 Berl. Eiſenb. Fabr. A.5 | 654 B . U Um. 40 ss b Kur-u. Neumärk. 34 92 bz — 
. @ifenbahn- Aktien. Bant- und Kredit- Atte und Pen ene . | 68° 8 Rebe ie Wirt 4“ SB Ofprakifge 1 82 C Gold, Silber und Papiergeld, 
— D — 18 5 8 Antheilfcheine, oem A8 ni St.] do. com, 4 937 9 75 4 944 G Friedrichsd'or 155 
Am x Abu ee e ; nel do. conv. III. Ser. 4 90 B ommerſche 33 89f bz Gold- Kronen — 9. 5 bz 
iſterd. Rotterd. 4 bz Berl. Kaſſenverein 4 115 G oncordia 4 102% Glfeo. Zinſ. er IV. Ser. 5 1034 b © * 99 B Louisd'or — 1054 b 
Wee rn 865 bz B 55 b Magdeb. Feuerverſ. A4 419 bz eh, Be Ah 8 5 4 ne e e or is 
5 . — — w. „A. ö 5 1 Q ’ 
Berlin-Anhalt 4 1414-4 65 Steel do. 4 | 981 G Prioritäts - Obligationen. Oberſchleſ. Litt. Aa | 945 b Edo. 94 G eee Pfd. . — Jun 90 
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